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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,

JAlles kommt vom Bergwerk her." Mit diesem kulturhistorischen Satz begann die erste Rohstoff-
strategie des Freistaates Sachsen 2012 und mit diesem Satz soll auch die Neue Sichsische Roh-
stoffstrategie beginnen. Es ist viel passiert in der zurlickliegenden Zeit in Sachsen, Deutschland,
Europa - in der ganzen Welt. Die Bedeutung dieses Satzes wurde uns auf eine Art und Weise vor
Augen gefiihrt, wie wir es uns weder hatten vorstellen, noch tatsachlich begreifen kénnen.

Die Auswirkungen von Corona sind weiterhin zu spiiren, auch wenn wir mittlerweile gelernt haben,
damitumzugehen. Wir mussten aber auch splren, was es bedeutet, wenn jahrelang etablierte Liefer-
ketten plotzlich unterbrochen sind und urplétzlich Grundstoffe fiir unsere Industrie nicht oder nur
zeitverzdgert geliefert werden konnen.

Mit dem Krieg Russlands gegen die Ukraine hat insbesondere Deutschland zu spiiren bekommen,
wie wichtig es ist, eine diversifizierte Energieversorgung aufzuweisen und wie wichtig dabei ein-
heimische energetische Rohstoffe sind.

Europa und damit auch der Freistaat Sachsen haben sich konsequent auf den Weg gemacht, bis
spatestens 2050 Klimaneutralitdt zu erreichen. Der Green Deal ist beschlossene Sache und er ist
zwingend erforderlich. Es gilt, die weitere Erwdrmung der Erde zu begrenzen durch eine konse-
quente Dekarbonisierung unserer Lebensbereiche. Das ist nicht nur eine Herausforderung fir die
Industrie, sondern fiir die gesamte Gesellschaft. Dieses Ziel muss erreicht werden, um das Wachs-
tum und den Wohlstand unserer Gesellschaft zu sichern - auch fiir zukiinftige Generationen.

Fir den im Jahr 2020 in Deutschland beschlossenen Ausstieg aus der Verstromung der Braunkohle
bis zum Jahr 2038 bendtigen wir geeignete Alternativen flr die sichere Versorgung unserer Ge-
sellschaft mit Energie. Erprobte Technologien aus dem Bereich der erneuerbaren Energien hierfir
stehen zur Verfiigung und werden sich in den ndchsten Jahren weiterentwickeln.

Doch nicht nur die Energiewirtschaft wird sich verdndern. Die energetische Sanierung unserer
Geb3ude, die Verstromung unserer Automobilindustrie, die Digitalisierung unserer Arbeit, die Spei-
cherung von Energie in diversen Medien - alles bedeutsame Herausforderungen, die heute auf den
Weg gebracht werden, damit sie morgen wirken.

Ich bin fest davon liberzeugt, dass uns diese Transformation gelingen wird. Und ich bin fest davon
Uberzeugt, dass der Freistaat Sachsen hierbei eine bedeutende Rolle spielt. Denn der Freistaat
Sachsen war, ist und wird auch zukiinftig ein Land sein, in welchem der Bergbau zu Hause ist und
vor allem die Sekundarrohstoffwirtschaft sowie nachwachsende Rohstoffe weiter an Bedeutung
gewinnen.

Wir haben im Freistaat Sachsen bekannte Lagerstdtten auf sogenannte Hochtechnologierohstoffe,
die sich auch in der Liste der Kritischen Rohstoffe der EU wiederfinden. Diese wurden in den zuriick-
liegenden Jahren intensiv erkundet. Parallel hierzu wurde an geeigneten Aufbereitungsverfah-
ren geforscht. Auf der anderen Seite haben wir die Industrie, die genau diese Rohstoffe bendtigt,
um die Batteriefertigung vorzunehmen, Solarpaneele zu fertigen und Mikrochips zu produzieren.
Was bisher nicht gelang, war die Verbindung zwischen Rohstoffquelle und Produzent herzustellen
und damit neue geschlossene sdchsische Wertschépfungsketten zu etablieren. Hier gilt es, in den
nachsten Jahren tragfihige Verbindungen aufzubauen.
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Das Recycling stellt bereits heute einen wichtigen Faktor zur Absicherung unseres Rohstoffbedarfs
dar. Dennoch wollen und kénnen wir hier noch besser werden. Der sparsame Umgang mit Rohstoffen
auf der einen Seite und die stetige Erhdhung der Rohstoffzufiihrungen aus der Sekundarrohstoff-
wirtschaft auf der anderen Seite sind fir die Zielerreichung unserer Transformation essentiell.

Die Substitution von Primarrohstoffen oder deren Ergdnzung kann auch Gber nachwachsende
Rohstoffe erfolgen. Dies stellt eine weitere Komponente dar, die nun erstmalig in einer Rohstoff-
strategie berlicksichtigt und neu gedacht werden soll.

Doch am Anfang missen auch die Rohstoffe der Zukunft gewonnen werden. Denn sie kommen
(fast) alle vom Bergwerk her, auch die Rohstoffe, die auf internationalen Méarkten eingekauft werden.

Hier bietet sich fur den Freistaat Sachsen, fiir seine Wirtschaft und seine Menschen, die diese
Transformation ausfiihren missen, eine groBe Chance. Mit Tradition und Wissen, mit Rechtstaat-
lichkeit und héchsten Umweltstandards bauen und entwickeln wir den Bergbau der Zukunft und
arbeiten parallel an dessen partieller Substitution durch eine funktionierende Sekundéarrohstoff-
wirtschaft.

Unsere Leitlinien und Handlungsfelder sind die Wegweiser der kommenden Jahre. Wir haben be-

reits Vieles erreicht, doch groBe Aufgaben liegen noch vor uns. Lassen Sie uns gemeinsam diese
Chance ergreifen und mit Leben erfiillen - vielen Dank fiir Ihre Unterstitzung.

Gliick Auf

lhr

Martin Dulig
Séachsischer Staatsminister fiir Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr (und Bergbau)
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Die sachsische

eine Bilanz

Es ist an der Zeit.

2012 hat sich der Freistaat Sachsen als erstes
Bundesland uberhaupt eine Rohstoffstrategie
gegeben. Zehn Jahre spater legt der Freistaat
eine neue Rohstoffstrategie vor.

Die Neue Sichsische Rohstoffstrategie ist eine
Beschreibung der dynamischen Entwicklung
des gesellschaftlichen Rahmens und der sich
verandernden Anforderungen zur Bereitstel-
lung von primédren, sekundédren und nach-
wachsenden Rohstoffen. Erfahrungen von ge-
storten Wirtschaftskreisldufen und -abldufen
infolge von Krieg und Pandemie gilt es ebenso
zu beriicksichtigen, wie etwa zunehmende Ab-
héngigkeiten von Landern, die einen erheb-
lichen Anteil der bendtigten Rohstoffe liefern.
Die politisch geforderte Transformation der
Wirtschaft, in kurzer Zeit hin zu mehr Um-
welt- und Klimaschutz, zu mehr Resilienz und
Anpassungsfahigkeit gegenliber Schockwir-
kungen durch Seuchen, Klimaverdnderung etc.
zu gelangen, wird nur mit ebenso zeitnah ge-
sicherter als auch gesellschaftlich akzeptierter
Rohstoffbereitstellung gelingen. Sie unterliegt
keinem einheitlichen Marktgeschehen, sondern

Rohstoffverbrauch pro Person

Téglich braucht jeder Deutsche im Schnitt etwa 44 Kilogramm
Rohstoffe fiir alltdgliche Dinge wie Wohnen, Kleidung, Mobilitat
sowie anteilig flir Anlagen des Verkehrs, der Strom- und Wasser-
versorgung sowie Sport- und Unterhaltungseinrichtungen.
In vielen Ldndern der Welt ergibt sich ein ganz anderes Bild.
Beispielsweise bendtigt in Indien jeder Biirger durchschnittlich
nur etwa acht Kilogramm Rohstoffe téglich. Dieser Unterschied
weist in erster Linie auf den unterschiedlichen Lebensstandard
zwischen Industrienationen und Schwellenldndern hin.

Quelle: Drebenstedt/TU Bergakademie Freiberg (Hrsg.) (2021): Reise in die
Welt der Rohstoffe

Rohstoffstrategie -

ist zunehmend Gegenstand einer geostrategi-
schen Rohstoffpolitik.

In diesem Kontext sind bei Verwendung des
Begriffes ,Rohstoffe" sowohl primér bergbau-
lich als auch sekundér aus Abfallen gewonnene
sowie nachwachsende Rohstoffe gemeint.

Europa und Deutschland haben sich konse-
quenter denn je auf den Weg gemacht, den
Ursachen und Folgen des Klimawandels zu
begegnen und in allen Lebensbereichen Treib-
hausgas- und Schadstoffemissionen drastisch
zu vermindern. Es besteht die gesellschaftliche
Verpflichtung, im Hinblick auf Klimaschutz
und Klimaanpassung in den ndchsten Jahren
entscheidende Weichen zu stellen. Diese Ziele
sind verankert u.a. im europdischen Green
Deal, im Lieferkettengesetz der Bundesre-
publik Deutschland sowie in der sédchsischen
Nachhaltigkeitsstrategie und im Energie- und
Klimaprogramm Sachsen (EKP 2021). Auch die
sachsische Rohstoffstrategie will diesen Zielen
mit der Weiterentwicklung des Bergbaus als
auch durch die Nutzung von Sekundérroh-
stoffen und nachwachsenden Rohstoffen
Rechnung tragen. Es geht um eine ganzheit-
liche, tatsdchlich nachhaltige und generations-
gerechte Rohstoffstrategie.

Der Freistaat Sachsen ist durch die Tradition des
heimischen und verldsslichen Energietrégers
Braunkohle geprégt. Das Kohleausstiegsgesetz
verlangt auch vom Freistaat Sachsen bis spa-
testens 2038 eine komplette Transformation des
Energiesektors (,Energiewende"), was eine ge-
waltige Herausforderung fiir den Standorterhalt
des ,Energielandes Sachsen" bedeutet.
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Mit der vorliegenden Rohstoffstrategie werden
Ziele, Leitlinien sowie Handlungsschwer-
punkte der sdchsischen Rohstoffpolitik be-
schrieben.

Diese sollen in erster Linie ein kreatives und
konstruktives Umfeld fir eine sichere und zu-
kunftsfahige Rohstoffsicherung und -versorgung
schaffen. Ferner dienen sie dazu, die Rahmen-
bedingungen fiir den heimischen Bergbau,
fir die Weiterentwicklung der Sekundéar- und
Kreislaufwirtschaft sowie fiir die Nutzung der
nachwachsenden Rohstoffe im Freistaat Sachsen
zu optimieren.

Auch wenn die Verbesserung der Material-
effizienz durch Einsparung von Rohstoffen im
Produktionsverfahren, durch materialarmes
oder langlebiges Produktdesign und Abfall-
vermeidung durch gemeinsame bzw. Second-
Hand-Nutzung von Produkten ebenfalls einen
wichtigen Baustein fiir die Rohstoffsicherheit

darstellt, sollen diese MaBnahmen hier nicht
im Fokus stehen. In dieser Strategie lag und
liegt der Schwerpunkt auf der Rohstoffversor-
gung. Die Verbesserung der Materialeffizienz
durch Technologie-, Verfahrens- und Produkt-
design, neue Nutzungsmodelle etc. sind Ge-
genstand anderer sachsischer Fachstrategien,
mit denen die Rohstoffstrategie verzahnt ist,
insbesondere mit der Nachhaltigkeitsstrategie,
der Innovationsstrategie sowie dem EKP 2021.
Ressourcenschutz und -effizienz sind gleicher-
maBen Ziele der Umwelt- und Klimaallianz
Sachsen zur Beforderung einer nachhaltigen
Wirtschaftsentwicklung.
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Abbildung 1: 3 D-Modell geologischer Untergrund ROHSA 3 (Quelle: LFULG)
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Motive, Schwerpunkte und Ergebnisse

Zehn Jahre sdchsische Rohstoffstrategie - zehn
erfolgreiche Jahre! Die sdchsische Rohstoff-
strategie war von Anfang an mehr als nur eine
niichterne Bestandsaufnahme uber die Roh-
stoffe im Freistaat Sachsen. Sie richtete den
Blick auf die wirtschaftliche Bedeutung dieser
einheimischen Ressourcen und offenbarte die
beachtlichen Potentiale, die sich aus der Forder-
ung und Nutzung dieser Schitze ergeben kén-
nen. Das historische Bewusstsein der Sachsen
mit ihrer Bergbau- und Nachhaltigkeitstradition
fiihrt noch heute zu einer hohen Rohstoffak-
zeptanz in der Bevdlkerung und verleiht dem
Freistaat Sachsen wie keinem anderen Bundes-
land fachliche und wissenschaftliche Kompe-
tenz, die sich nicht nur am Geomontanstand-
ort Freiberg etabliert hat.

Um die Gewinnung und Nutzung der fir eine
moderne Wirtschaft essenziellen Bodenschatze
auch langfristig zu sichern, wurden mit der
Rohstoffstrategie 2012 strategische Leitlinien
(L) und Handlungsschwerpunkte (HS) definiert
und durch eine Vielzahl von kurz- und mittel-
fristigen Aufgaben untersetzt. Gemeinsames
Verstdndnis war und ist es, dass die Roh-
stoffstrategie nur im Verbund der Akteure aus
Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft, Politik
und Verwaltung trégt. Nicht jedes Ziel wurde
erreicht, aber es gibt hervorragende Beispiele,
die das Geschehen der letzten zehn Jahre ein-
drucksvoll widerspiegeln.

Im Aufgabenfeld ,Einheimische Primarroh-
stoffe: Sachsen als Bergbauland” startete im
Jahr 2013 das Projekt ROHSA 3, das eine syste-
matische Erfassung, Sicherung und Bewertung
rohstoffgeologischer Daten fiir Erze und Spate
im Freistaat Sachsen zum Ziel hat. Nach Ab-
schluss dieses Schliisselprojekts im Jahr 2024
wird eine umfassende Informationsbasis zu
vorhandenen Rohstoffvorkommen  6ffentlich
zur Verfligung stehen - Grundlage heutiger
und zukiinftiger Investitionsentscheidungen fir
bergbauliche Vorhaben. Bereits entstanden ist
ein geologisches 3D-Modell zur Darstellung der
Rohstoffpotentiale in Sachsen sowie eine Hoffig-
keitsprognose fiir Zinn, Wolfram, Fluss- und
Schwerspat im Mittelerzgebirge. Die Dimension

dieses Projektes ist beachtlich, denn bisher flos-
sen rund 6,4 Millionen EUR in diese MaBnahme.

Im Rahmen des Aufgabenfeldes ,Sekundar-
rohstoffe: Sachsen als Sekundarrohstoff-
land" wurden neben zahlreichen Projekten von
Wirtschaftsakteuren, Netzwerken und For-
schungseinrichtungen auch in zwei Modulen
des Projekts ,MinRessource” die Datengrund-
lagen flr eine nachhaltige Nutzung minera-
lischer Primar- und Sekundarbaustoffe unter
Beriicksichtigung der Wechselwirkungen er-
arbeitet. Der 2019 im Rahmen der Umwelt- und
Klimaallianz Sachsen vorgelegte Leitfaden
Wiederverwendung und Verwertung von Aus-
bauasphalt” soll Unternehmen und Behorden
dabei unterstiitzen, den Wertstoff Ausbauas-
phalt kiinftig mehr im StraBenbau einzusetzen
und weniger zu deponieren. Noch bis Ende 2023
lauft das Projekt ,Séchsische Zero-Waste-
Strategie” und ,Strategie zur Umsetzung des
neuen Kreislaufwirtschaftsgesetzes”, in des-
sen Umsetzung Potentiale zur Vermeidung, zur
Wiederverwendung, zum Recycling und zur
sonstigen Entsorgung von Siedlungsabfallen
genutzt werden sollen. Fiir die Umsetzung der
Aufgabe ,Aufbau eines Netzwerkes Sekundar-
rohstoffe” wurde das Innovationscluster ,Cir-
cular Saxony" initiiert, das bis 2025 mit einem
Zuschuss von 1,48 Millionen EUR vom Freistaat
Sachsen unterstiitzt wird.

Austausch und Vernetzung von Wirtschaft,
Wissenschaft und Verwaltung unter Einbindung
der Zivilgesellschaft sind Schliisselelemente,
um die Rohstoffstrategie mit Leben zu erfillen.
In diesem Verstdndnis lag der Schwerpunkt der
Aktivitdten in den Aufgabenfeldern ,Sachsen
als Standort der Rohstoffwirtschaft”,
«Sdchsische Verwaltung” und ,Rohstoffbe-
wusstsein” mit der Durchfiihrung von Veran-
staltungen und Fortbildungen, der Unterstiit-
zung von Netzwerkarbeit sowie der Bereit-
stellung von Informationsmaterialien. Hierzu
zdhlen auch die Nutzung von Social Media
(,Martin Dulig Konkret") sowie der sichsische
Rohstoffthementag einschlieBlich des damit
verbundenen Fachaustauschs vor Ort, wie etwa
mit dem Umweltbundesamt beim gemein-

samen Besuch der Erzgebirgischen Fluss- und
Schwerspatwerke in Niederschlag.

Fir die .Internationale Zusammenarbeit”
ist besonders die langjdhrige Kooperation mit
Partnern aus Mosambik hervorzuheben, bei
der die Ausbildung von Studierenden an der TU
Bergakademie Freiberg sowie der Aufbau einer
qualifizierten mosambikanischen Bergverwal-
tung durch Mitglieder des Geokompetenzzent-
rums Freiberg im Mittelpunkt stehen.

Die Rohstoffkompetenz im Freistaat Sachsen
wurde in den vergangenen Jahren durch For-
schung und Entwicklung, sowie durch koor-
dinierte Unterstlitzungsaktionen stetig aus-
gebaut. Die Liste der Akteure ist lang und vielfaltig
und reicht von den sdchsischen Universitaten
und Forschungseinrichtungen, Unternehmen
der Rohstoffwirtschaft, Ausbildungsstatten
und Genehmigungsbehdrden bis hin zum Geo-
kompetenzzentrum. Die ,Sachsische Roh-
stoffforschung” ist damit breit aufgestellt
und nimmt in der Europdischen Union eine
gehobene Stellung ein, was sich auch durch
vielféltige Beteiligungen sdchsischer Partner
an deutschen und EU-Projekten sowie in der
Héhe der eingeworbenen Forschungsgelder
und Patentanmeldungen widerspiegelt.

Die ,Fachkrafteausbildung fiir die Rohstoff-
wirtschaft” und die Sicherung und Weiter-
qualifizierung von Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern stellt, wie in allen Wirtschafts-
bereichen, eine groBe Herausforderung fir die
Zukunft dar. Mit einem attraktiven Studien- und
Ausbildungsangebot speziell in den Bereichen
Rohstoffindustrie, Bergbau, Geo- und Ingenieur-
wissenschaften hat sich der Freistaat Sachsen
uber die Grenzen hinaus einen Namen gemacht.
Hierzu zdhlt auch die Facharbeiter- und Techniker-
ausbildung flr den Rohstoffsektor am Berufs-
schulzentrum ,Julius WeiBbach" in Freiberg.



Rohstoffpotentiale

in Sachsen

Sachsen ist reich an Rohstoffen! So verfiigt der
Freistaat Sachsen grundsétzlich Gber nahezu
alle Rohstoffe im Steine- und Erdenbereich, um
die vorhandenen heimischen Bedarfe daran zu
decken. Eine Ausnahme hierbei bildet Gips, der
aber gegenwartig noch in Zusammenhang mit
dem Betrieb von Rauchgasentschwefelungs-
anlagen in Braunkohlenkraftwerken als ,Ab-
produkt” (REA-Gips) gewonnen und verwertet
wird (u.a. Gipskarton als Baustoff). Aktuell
stehen in Sachsen noch REA-Gips-Vorrdte bis
etwa sieben Jahre nach Beendigung der Braun-
kohleverstromung in zwei unter Bergaufsicht
stehenden Depots zur Verfiigung (Spreyer
Hohe, Peres). Dariiber hinaus werden in Sach-
sen auch Sekundérrohstoffe aus Gipsabfallen
gewonnen bzw. diese recycelt.

Mit der Braunkohle sind gewinnbare energeti-
sche Rohstoffe vorhanden, die bis zum beschlos-
senen Ausstieg aus der energetischen Braun-
kohlennutzung einen wichtigen Beitrag zur
Stabilitdt des deutschen Strommarktes leisten.
Der in anderen Ldndern noch wichtige Energie-
trdger Uran ist in Sachsen ebenfalls vorhanden,
wenngleich dessen Abbau 1990 eingestellt

REA-Gips

Der Freistaat Sachsen verfiigt selbst liber keine natiirlichen
Gipsvorkommen. Allerdings spielt die Verwendung von sog.
REA-Gipsen zur Herstellung etwa von Gipskarton in der deut-
schen Bauwirtschaft eine bedeutende Rolle. REA-Gipse werden
iberwiegend als Nebenprodukt bei der Entschwefelung von
Rauchgasen in Kohlekraftwerken gewonnen, wovon sich auch
die Bezeichnung ableitet: Rauchgas-Entschwefelungs-Anlage.
Die Braunkohlekraftwerke Boxberg und Lippendorf liefern be-
deutende Mengen an REA-Gipsen und tragen wesentlich zur
Gips-Versorgung bei. Aktuell wird mehr als die Halfte des Gips-
bedarfs in Deutschland durch REA-Gips gedeckt.

Quelle: Staatliche Geologische Dienste Deutschlands (2021): Bestands-
aufnahme der Gipsvorkommen in Deutschland.
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wurde und die Bergwerke und andere Hinterlas-
senschaften dieser Epoche mittlerweile nahezu
komplett saniert sind. Relevante Erddl- und Erd-
gasvorkommen gibt es hierzulande dagegen nicht.

Mit dem Erzgebirge verfligt der Freistaat
Sachsen (iber ein breites Spektrum an Boden-
schitzen der Erz- und Spatgruppe. Die Uber
850-jahrige Geschichte des sdchsischen Berg-
baus ist nicht vergessen und wird mit der
Verleinung des Weltkulturerbes im Jahr 2019
lebendig gehalten. Dabei hat der Bergbau das
vorhandene Potential an Erzen und Spaten bis-
her nicht ansatzweise ausgeschdpft, welches
bei der Entwicklung neuer Technologien einen
wichtigen sdchsischen Beitrag leisten kdnnte.

Die Quantitat der genutzten Sekundarrohstoffe
ist im Vergleich zum Primarrohstoffbereich noch
deutlich nachrangig. Das soll und muss sich
andern - hier schlummern groBe Potentiale flr
die Zukunft. Auch ist die Qualitat der zurlick-
gewonnenen Sekundarrohstoffe zu verbessern.

Ebenso ist das Potential nachwachsender Roh-
stoffe, insbesondere Holz, gro und in seiner
Vielfalt an stofflichen, thermischen und ener-
getischen Wertschdpfungsprozessen beteiligt.

Das aber mit Abstand wichtigste Potential sind
die Menschen im Freistaat Sachsen, die in ver-
schiedenen Bereichen der Forschung, Bildung,
Ausbildung und Verwaltung, in der Industrie
oder im Handwerk tatig sind und dafir sorgen,
dass Rohstoffschatze rechtssicher, umwelt-
schonend und klimabewusst gehoben, ver-
arbeitet und verwertet werden. Nicht zuletzt
tragen sie ganz wesentlich dazu bei, die Akzep-
tanz und das Bewusstsein fiir das Thema Roh-
stoffe in der Bevdlkerung langfristig zu sichern.



Abbildung 2: Gewinnung im Steinbruch (Quelle: UVMB/Oliver Fox 2022)

Primarrohstoffpotentiale

Braunkohle

Nach wie vor gehort der Freistaat Sachsen in
Deutschland zu den bedeutendsten Braun-
kohleférderlandern mit seinen beiden Revieren
in der Lausitz (Tagebau Nochten und Tagebau
Reichwalde) sowie in Mitteldeutschland (Tage-
bau Vereinigtes Schleenhain). Nach Angaben
der Kohlenwirtschaft" wurden in Deutschland
im Jahr 2021 rund 126 Millionen Tonnen Kohle
gefordert, davon jeweils rund 50 Prozent im
Lausitzer/Mitteldeutschen Revier und im Rhei-
nischen Revier. Der liberwiegende Anteil dieser
Kohle (88 Prozent) wurde zur Energiegewinnung
genutzt. Gegenlber 2020 ist dies ein Produk-
tionsplus von iber 17 Prozent.

Auch wenn die bekannten und bilanzierten so-
wie die gewinnbaren Kohlevorrdte auf Grund-

lage dieser Abbaustatistik noch flr einige
Jahrzehnte reichen wirden, wird der Abbau
der Braunkohle spatestens 2038 enden. Der
Freistaat Sachsen und die ansassigen Braun-
kohleunternehmen stehen voller Uberzeugung
hinter dem gesamtgesellschaftlichen Ergebnis
der Kommission Wachstum, Strukturentwick-
lung und Beschaftigung (KWSB) und dessen
gesetzlicher Verankerung im Kohleausstiegs-
gesetz (KAG) bzw. Kohleverstromungsbe-
endigungsgesetz (KVBG).

Die Braunkohle ist fir Deutschland aktuell
noch eine wichtige heimische Energieversor-
gungsquelle, mit der auch Schwankungen bei
der Bereitstellung von Energie aus erneuer-
baren Quellen komplementdr ausgeglichen
werden kdnnen. Auf die konventionelle Tech-

nologie auf Basis fossiler Brennstoffe muss im
bundesdeutschen Stromsystem so lange zu-
riickgegriffen werden, um Deutschland sicher
mit Energie zu versorgen, bis die Ziele beim
Ausbau der Erneuerbaren Energiegewinnung
erreicht sind.

Die Absicherung der Energieversorgung mit
Braunkohle erfordert langfristige Planungs-
sicherheit und verldssliche politische Rahmen-
bedingungen fir die betroffenen Menschen,
die betroffenen Unternehmen und die Ge-
nehmigungsbehdrden. Die Braunkohleunter-
nehmen LEAG in der Lausitz und MIBRAG in
Mitteldeutschland haben sich dieser Transfor-
mation verschrieben und nehmen aktiv daran
teil als Motoren in dem begonnenen Struktur-
wandel.

Abbildung 3: Tagebau Nochten, Abraumférderbriicke F60 (Quelle: LEAG/Andreas Franke 2018)

1 https:/[kohlenstatistik.de
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Geothermie

Geothermieprojekte gewinnen auf dem Weg
zu einer fossilfreien Energiegewinnung zuneh-
mend an Bedeutung. In Zusammenhang mit
dem Einsatz von Warmepumpen leistet insbe-
sondere die oberflaichennahe Geothermie bei
der Warmeversorgung von Wohnhausern und
Funktionsgebaduden seit langerem einen wich-
tigen Beitrag. So legt die Zahl der zugelassenen
Erdwdrmeanlagen seit Jahren kontinuierlich zu.
Mit dem ,Geothermieatlas" werden in Sachsen
fur derartige Vorhaben internetbasierte Karten
mit regionalisierten geothermischen Entzugs-
leistungen bereitgestellt.?

Bei den Potentialen der mitteltiefen und tiefen
Geothermie besteht in Sachsen noch weiterer
Erkundungs- und Forschungsbedarf. Im Frei-
staat Sachsen obliegen die Zustdndigkeiten
fur die notwendigen Erlaubnis- oder Geneh-
migungsverfahren den zustandigen Wasser-
behérden bzw. dem Séachsischen Oberberg-
amt unter Einbeziehung des Landesamtes fir
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. Aus

dem 2017 in Kraft getretenen Standortaus-
wahlgesetz (StandAG) resultieren bei Vorhaben
mit Tiefen von >100 Meter neue Anforderun-
gen, die sich aus der bundesweiten Suche nach
einem Endlager fiir langlebige warmeent-
wickelnde hochradioaktive Abfélle ergeben.
Sie kénnen im gemeinsamen Vollzug der be-
teiligten Behdrden kompetent eingehalten und
zeitnah erfillt werden.

Erze und Spate

Wirden wir mit kinftiger Erkundungstech-
nik vom Weltall auf das Erzgebirge blicken,
dann entdeckten wir eine sehr vielfdltige poly-
metallische Lagerstatte, die nur an der Ober-
flache eingeritzt ist - von unserem 850-jah-
rigen Erzbergbau." (Prof. Dr. Bernhard Cramer,
Oberberghauptmann)

850 Jahre Erzbergbau haben in Sach-
sen in weiten Teilen nur an der ,geologi-
schen Oberflache gekratzt". Neue Erkun-
dungsmethoden, moderne Technik und ein
gedndertes Verstandnis flr Lagerstatten und

Entwicklung der Gesamtanzahl an Erdwdrmeanlagen in Sachsen

20.000

Aufbereitungstechnologien lassen das Erzge-
birge heute mehr denn je als ERZgebirge er-
scheinen. Mit dem heutigen Wissen und Erkun-
dungsstand ist bekannt, dass das Erzgebirge
einen Reichtum insbesondere im Bereich der
Erze und Spate zu bieten hat. Es gelang bisher
aber nur in einem Fall, mit der Gewinnung von
Fluss- und Schwerspat ein Bergwerk wieder-
einzurichten. Dabei hat das Erzgebirge das
Potential, eine europdische Modellregion fir
modernen Bergbau zu werden.

Aktuell befinden sich drei weitere Vorhaben in
der Priifung zur Genehmigung der Errichtung
und des Betriebes, die seitens des Freistaates
Sachsen aktiv unterstltzt werden. Dariiber hi-
naus gibt es eine Vielzahl von Erlaubnissen und
Bewilligungen, deren aktueller Stand transparent
auf der Homepage des Séchsischen Oberberg-
amtes nachgehalten wird.

Demzufolge stellen sich die Bergbaube-
rechtigungen auf Erze und Spate im Freistaat
Sachsen (,Neues Berggeschrei”) zum Stand
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Abbildung 4: Entwicklung der Gesamtanzahl an Erdwdrmeanlagen in Sachsen (Quelle: LFULG 2022)
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Rohstoff

Sachsische
Vorrate Erze

und Spate
(D3]
in Tonnen

Sachsische
Vorrdte Erze
und Spate
(aktuell)
in Tonnen

Welt-Bergbau-
produktion
2020 in Tonnen

Verhiltnis unverritzter
sichsischer Vorrate zur
Weltproduktion 2020
in Prozent Bezug
DDR/aktuell

Globale
Reserven 2020
in Tonnen

Verhiltnis unverritzter

sichsischer Vorrite zu

den globalen Reserven
2020 in Prozent
Bezug DDR/aktuell

Aluminium 22.947.550 65.351.568 35,1 k.A. (sehr groB) kA,
Arsen 55.070 51.898 106,1 > 1.200.000 <5
Baryt 1.070.650 8.085.570 13,2 > 400.000.000 (elf wich- <1
tigste Produktionslénder)
Bismut 14.295 9.513 150,3 370.000 (2016) ca. 4 (2016)
Blei 317.170 121.090 4.745.983 6,7/2,6 90.000.000 <1/<1
Bor 6.473 3.601.366 0,2 1.100.000.000 (2017) < 1(2017)
(B203)
Cadmium 1.051 24.970 472 0,03 9% der Zink-Reserven =14
= 75.000
Eisen 578.172 3.356.000 1.522.558.857 0,0/0,2 85.000.000.000 <1/<1
Fluorit 2.820.617 7.575.997 37,2 320.000.000 <1
Gallium 7 304 2,3 k.A. kA
Germanium 2 96 2,1 k.A. k.A.
Indium 240 761 944 25,4/80,6 kA kA,
Kupfer 161.531 85.123 20.788.363 08/04 880.000.000 <1/<1
Lithium 33.000 194.240 185.850 17,8/104,5 22.000.000 < 1/ca.1
Molybdén 3.017 283.582 1.1 16.000.000 <1
Nickel 12.435 2.491.866 0,5 > 95.000.000 <1
Niob 0 4.000 93.509 00/43 > 17.000.000 <1
Rubidium 46.000 k.A. ? kA k.A.
Scandium 282 15-20 1.880-1.410 kA k.A.
Seltene Erden 0 20.100 225.277 0,0/89 120.000.000 kA <1
Oxide
Silber 354 197 26.248 1,3/0,8 530.000 <1/<1)
Uran 3.933 56.269 7,0 8.070.400 (2019) <1
Wolfram 53.849 87.507 61,5 3.700.000 15
Zink 485.088 207.643 12.608.299 38/16 250.000.000 <1/<1
Zinn 486.791 276.400 277.291 175,6/99,7 4.900.000 10/ca. 6

W22

Abbildung 5: Ubersicht Vorrate Metalle und Spate in Sachsen im Vergleich zu weltweiten Reserven sowie zur Weltproduktion
(Quelle: LFULG 2022 - Datenbasis: LFULG 2022, GKZ 2008, Reichl/Schatz 2022, USGS 2022)

Juli 2022 wie folgt dar:

| 19 bestehende Erlaubnisse

| Fiinf bestehende Bewilligungen

| Ein bestehendes Bergwerkseigentum

Projekte konzentrieren sich im Wesentlichen
auf Vorkommen von Fluorid, Zinn, Lithium,
Wolfram, Nickel, Indium und andere Metallerze.
Diese Rohstoffe gelten im Zusammenhang mit
dem neuen globalen Rohstoffhunger als Hoch-
technologie-Rohstoffe, z.T. auch als kritisch
mit Blick auf die Verfligbarkeit am Markt.

Rohstoffstrategische und geopolitisch indu-
zierte Entwicklungen sowie eine anhaltende
und historisch bedeutsame Marktverknappung
von relevanten Hochtechnologierohstoffen
sind mit Auswirkungen auf nahezu alle Erze

3 Angaben nach UVMB, Stand: Januar 2022.

und Spate zu verzeichnen. In den kommenden
Jahrzehnten ist von einem in dieser Intensitat
und Dynamik nie dagewesenen Bedarf an
spezifischen Erzen und Spaten auszugehen.
Europa spielt hierbei im globalen Wettbewerb
um Rohstoffe der Zukunft als Abnehmer eine
sehr groBe Rolle, als Produzent tritt es bis-
lang so gut wie gar nicht auf. Dabei sind eine
Diversifizierung des Rohstoffbezugs und die
Rickbesinnung auf eine eigene Rohstoffbasis
dringend erforderlich. Sachsen verfiigt Uber
eine Vielzahl an Rohstoffen und méchte dazu
beitragen, dass dieser Schatz unter hohen An-
forderungen an die Nachhaltigkeit der bergbau-
lichen Rohstoffférderung und -verarbeitung
im Interesse von Gesellschaft, Wirtschaft und
Politik gehoben werden kann.

Steine und Erden

Von den aktuell rund 220 aktiven Bergbau-
vorhaben im Freistaat Sachsen, die unter der
Bergaufsicht des Sachsischen Oberbergamtes
stehen, sind Gber 95 Prozent im Steine- und Er-
denbereich ansissig. Bereits diese Zahl unter-
streicht, welche herausragende Stellung die
Uberwiegend mittelstdndisch geprégte Steine-
und Erden-Industrie im Freistaat Sachsen be-
sitzt. Die Jahresproduktion betrdgt konstant 35
bis 40 Millionen Tonnen.

Mehr als 50 Prozent der gewonnenen Rohstoff-
menge entfallen auf Naturstein (Grauwacke,
Granit, Granodiorit, Rhyolith), fast 40 Prozent
auf Sande und Kiese, der Rest auf Kaoline und
Tone3. Grundsatzlich l3sst sich die Verwendung
dieser Rohstoffe wie folgt klassifizieren:
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Abbildung 6: Kieswerk (Quelle: UVMB/Qliver Fox 2022)

I Mineralgemische und Zuschlagsstoffe fir
den Hoch-, Tief- und Wasserbau aus Sanden,
Kiesen und gebrochenem Naturstein

| Naturwerkstein aus Sandstein, Schiefer, Por-

phyr, Gneis und Granit

Keramische Massen fiir die Ziegel- und Por-

zellanindustrie aus Lehm, Ton und Kaolin

Grund- bzw. Zusatzstoffe u.a. fur die Papier-,

Farb-, GieBerei- und Glasindustrie

Die Gewinnung von Rohstoffen stellt immer
einen Eingriff in Natur und Landschaft dar. Zur
Minimierung dieser Eingriffe und als Chance
fur Natur werden zunehmend Ersatzlebens-
rdume schon wihrend der Gewinnungs-
phase geschaffen. Mit dem Naturschutzbund
Deutschland wurde gemeinsam das Projekt
.Natur auf Zeit" als ,aktive Zwischennutzung von
nicht in Anspruch genommenen Flachen durch
die Natur" entwickelt. So ist die Uferschwalbe,
die in Sand- und Kiestagebauen nistet und der
Uhu in Steinbriichen, keine Seltenheit mehr.

Die Steine- und Erden-Industrie leistet zudem
einen wichtigen Beitrag zum Ausbau der Er-
neuerbaren Energien. Jedes Fundament einer
Windenergieanlage, einer bodeninstallierten
Photovoltaikanlage oder einer Uberlandstrom-
trasse erfordert einen immensen Bedarf der-
artiger Rohstoffe. Dabei sichert die lokale
Gewinnung kurze Transportwege zwischen Ge-
winnungsort und Baustelle und tragt zur regio-
nalen Wertschdpfung bei.

Auch im Hinblick auf die Ziele der Bundes-
regierung* ist eine gesicherte Versorgung mit

4 Koalitionsvertrag der Bundesregierung 2021
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Baurohstoffen unerldsslich. Beispielhaft sei auf
den Neubau von bundesweit 400.000 Woh-
nungen pro Jahr, MaBnahmen zur energeti-
schen Sanierung des Geb3udebestandes sowie
die Modernisierung der Schieneninfrastruktur
hingewiesen.

Die Absicherung dieser Ziele befindet sich in
einer zunehmend starken Konkurrenzsituation
zu anderen Raumnutzungen und Planungs-
absichten. Daher ist es notwendig, die einhei-
mischnutzbaren Rohstoffpotentiale dauerhaft
und sicher in der sdchsischen Landes- und
Regionalplanung zu verankern, um auch in
Zukunft die Versorgung damit zu gewahrleisten.
Darliber hinaus bedarf es in diesem Zusam-
menhang eines tiefgreifenden Wandels der
Baubranche hin zu mehr Nachhaltigkeit. Da-
bei sind vorrangig die Ziele kreislauffahigen
Bauens und Umbau vor Neubau zu verfolgen,
verstdrkt nachwachsende Rohstoffe und Se-
kundarrohstoffe einzusetzen und die Rohstoff-
effizienz zu verbessern.

V,

INFOBOX Baurohstoffe in Deutschland

Kiese, Sande und gebrochener Naturstein sind bedeutende Roh-
stoffe fiir die Bauwirtschaft. Die Nachfrage betrug in Deutsch-
land im Jahr 2020 ca. 485 Millionen Tonnen (davon etwa 262
Millionen Tonnen Kiese und Sande sowie etwa 223 Millionen
Tonnen gebrochener Naturstein). Der tiberwiegende Teil findet
Verwendung fiir den heimischen Bedarf und kommt vorwiegend
als Baurohstoff zum Einsatz. Ein Transport dieser Massenroh-
stoffe liber weite Entfernungen ist zu vermeiden, weshalb deren
Sicherung liber die Regionalplanung von groBer Bedeutung ist.

Quelle: Deutschland - Rohstoffsituation 2020, BGR (2020)



Sekundarrohstoffpotentiale

Quellen fiir Sekundarrohstoffe sind grund-
satzlich Wertstoffe in Abfallen. Das Potential
hdngt aber nicht nur davon ab, welche Abfélle
mit welcher Zusammensetzung und in welchen
Mengen verfiigbar sind. Der Ort, an dem die
jeweiligen Abfélle anfallen, und die erzielbaren
Erlose durch ein Recycling entscheiden wesent-
lich Gber die Wirtschaftlichkeit einer Rickge-
winnung und erforderlicher Transporte. Darlber
hinaus stellt die Volatilitdt des Abfallanfalls
eine besondere Herausforderung dar. Stagniert
etwa die wirtschaftliche Produktion oder das
Baugeschehen, fallen auch weniger recycelbare
Abfille an und es werden weniger (Sekundar-)
Rohstoffe am Markt nachgefragt.

In dieser Strategie werden ausschlieBlich die in
Sachsen anfallenden Abfille als Potential und
Sekundarrohstoffquelle in den Blick genommen.
Insbesondere die gestdrten Lieferketten der jin-
geren Vergangenheit haben gezeigt, wie wich-
tig regional verfligbare und sichere Rohstoff-
quellen sind. Vor diesem Hintergrund gewinnen
auch die in Sachsen anfallenden Abfélle an Re-
levanz, wobei mdglichst kurze Transportwege
nicht zuletzt zur Umsetzung der Ziele des eu-
ropaischen Green Deals beitragen.

Zur Schonung der natirlichen Ressourcen ist
die gezielte Lenkung der Kreislaufflihrung von
Stoffstrémen essentiell. Daflr missen alle
Materialflisse entlang der Wertschdpfungs-
kette von der Rohstoffgewinnung bis hin zur
Abfallbewirtschaftung bertlicksichtigt werden.
Deshalb ist das Recycling von Gitern am Ende
ihrer Nutzungsphase zu forcieren, um die darin
gebundenen Materialien wieder in den Kreis-
lauf zurlickzufiihren.

Abfallanfall und in Sachsen

behandelte Abfille

In Sachsen werden die meisten Abfélle ver-
wertet mit dem Ziel, Sekunddrrohstoffe als
Zwischen- und Endprodukte herzustellen.

Abfélle aus unterschiedlichsten Herkunfts-
quellen wie Haushalten, Industriebetrieben
sowie der Baubranche werden entweder in
Produktionsprozessen erneut eingesetzt, in
Recyclinganlagen mit innovativen Sortier- und
Trenntechnologien aufbereitet oder sie gelangen
in Vergarungs-, Vergasungs- und Feuerungs-
verfahren. Die in den Abféllen enthaltenen
Ressourcen werden durch die Gewinnung von
Sekundérrohstoffen erneut dem Wirtschafts-

15,0

&= 03
3,3 26,6
4.4
4,6 [Ubrige Entsorgungsanlagen
B Demontagebetriebe fir Altfahrzeuge 5.986.869 Tonnen
61 Chemisch/physikalische
' Behandlungsanlagen
Thermische Abfallbehandlungsanlagen
Bodenbehandlungsanlagen
79 Mechanisch(-biologische) Abfall-
behandlungsanlagen 26,2
Biologische Behandlungsanlagen 89

kreislauf zugefiihrt oder sind Energietrager
und kdnnen so einen wichtigen Beitrag zur
Energiewende leisten.

Im Jahr 2020 wurden in den sdchsischen Ab-
fallentsorgungs- und Recyclinganlagen etwa
6 Millionen Tonnen Abfille behandelt bzw.
entsorgt. Die aus unterschiedlichsten Entsor-
gungsverfahren entstandenen Abfélle bzw.
Produkte wurden fiir eine Wiederverwendung
vorbereitet, recycelt, einer sonstigen Verwer-
tung zugefiihrt oder beseitigt.

Mineralische Abfille

Mineralische Abfélle, vor allem Bau- und Ab-
bruchabfille, sind der bedeutendste Massen-
abfall im Freistaat Sachsen. Sie stellen ein
groBes Wertstoffreservoir dar, wobei die Ab-
fallhierarchie vorrangig ein Recycling vor einer
sonstigen Verwertung durch Verfillung vor-
sieht. So wurde in den vergangenen Jahren
zwar ein GroBteil der Bau- und Abbruchabfille
einer Verwertung zugefiihrt, jedoch wurde
reichlich die Halfte davon zur Verfillung Uber-
tdgiger Abbaustatten genutzt.®

B Deponien/-abschnitte
Sortieranlagen und
Zerlegeeinrichtungen

B Feuerungsanlagen mit

99 energetischer Verwertung
Schredderanlagen/Schrottscheren
Sonstige Behandlungsanlagen’
librige Emtsorgungsanlagen

* EinschlieBlich (Produktions-)Anlagen zu stofflichen Verwertung von Altél und Kldrschlammfaulbehélter mit Co-Vergirung

Abbildung 7: Behandlung und Beseitigung von Abféllen in Abfallbehandlungsanlagen im Freistaat Sachsen 2020 (Angaben in Tonnen pro Jahr bzw. Prozent)
(Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaats Sachsen 2022)



Relative Preisentwicklung fiir LME-Metalle
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Abbildung 8: Relative Preisentwicklung fiir die an der London Metal Exchange (LME) gehandelten Industriemetalle (Quelle: DERA 2022)

Sekundarbaustoffe unterliegen je nach ihrem
Einsatzbereich und Verwendungszweck unter-
schiedlichen 6kologischen und bautechnischen
Anforderungen. Aufgrund der Qualitatsanfor-
derungen konnen in der Regel nur die nicht
gefdhrlichen mineralischen Abfallarten unter
anderem aus dem Bau- und Abbruch, thermi-
schen Prozessen, der Abfallbehandlung sowie
aus dem Siedlungsabfallbereich als Sekundar-
baustoffe verwendet bzw. zu solchen verarbeitet
werden. Die Sekundérbaustoffe werden als Ge-
steinskérnungenin technischen Bauwerken ein-
gesetzt (z.B. StraBen- und Wegebau, Gewerbe-
flachen, Larmschutzwalle).

Es gilt noch immer, die Potentiale innovativer
Aufbereitungsverfahren und die Akzeptanz
von Sekundédrbaustoffen bei Anwendern und
Offentlichkeit starker zu fordern, um das An-
gebot von Sekundarbaustoffen in ausreichend
hoher Qualitdt und zu konkurrenzfihigen
Preisen zu ermdglichen. Durch eine gezielte
Vorgehensweise beispielsweise bei einem Ge-
bdudeabriss kdnnten die Rickgewinnung und
Aufbereitung von Baustoffen optimiert und
das Recycling der Baustoffe bzw. deren Wieder-
verwendung forciert werden.

Im Jahr 2019 wurde im Sachsischen Kreislauf-
wirtschafts- und Bodenschutzgesetz (Sichs-
KrWBodSch@) die Verpflichtung fir den Frei-
staat Sachsen, die Landkreise, kreisfreien
Stadte, Gemeinden und sonstigen juristischen
Personen des &ffentlichen Rechts aufgenommen,

vorbildhaft zur Erreichung der Ziele der Kreis-
laufwirtschaft beizutragen. § 10 Satz 4 S&chs-
KrWBodSchG bestimmt: ,Ein Ausschluss von
Recyclingmaterial oder -produkten kommt nur
ausnahmsweise in Betracht und ist nach-
vollziehbar zu begriinden”. Somit dirfen Re-
cyclingbaustoffe bei der Vergabe nicht un-
gerechtfertigt diskriminiert werden, vielmehr
ist grundsatzlich produkt- und technikoffen
auszuschreiben. Kiinftig werden durch die Re-
gelungen der Ersatzbaustoffverordnung des
Bundes die Anforderungen an mineralische
Ersatzbaustoffe neu geregelt und sollen deren
Einsatzmdglichkeiten im Sinne der Kreislauf-
wirtschaft erleichtern.



Metallische Rohstoffe

Das Recycling bzw. die Rickgewinnung von
Metallen und die Rlckfiihrung in den Stoff-
kreislauf ist seit Jahren ein fest etablierter
Bestandteil der Sekundarrohstoffbranche in
Sachsen. Metallabfélle (Schrotte) und metall-
haltige Abfalle stammen aus unterschiedlichen
Herkunftsbereichen. Zum Einsatz kommen
Neu- und Altschrotte sowie Kreislaufschrotte
bzw. der Eigenanfall aus Stahlwerken und
GieBereien. Unter Neuschrott werden Produk-
tionsabfélle der eisen- und stahlerzeugenden
und der eisen- und nichteisenverarbeitenden
Industrie und des Gewerbes gefasst. Alt-
schrott fallt nach dem Ver- oder Gebrauch von
Stahl- und Eisenprodukten an und besteht bis
zu 75 Prozent aus Industrie-, Gewerbe- und
Abbruchschrotten und bis zu 30 Prozent aus
Konsumgiterschrotten. Beide Schrottarten
sind Gber die Schrottsortenlisten und die Klas-
sifizierungen des Metallhandels definiert. Diese
Listen sind Grundlage fir die Aufbereitung des
Materials fiir den spdteren Verkauf.

In der Region Freiberg haben sich ausgehend
von der dort im Zusammenhang mit der Roh-
stoffgewinnung entstandenen Industrie zur
Rohstoffverarbeitung Unternehmen im Bereich
der Umwelt- und Recyclingtechnik mit inno-
vativen und fiihrenden Technologien, insbe-
sondere der Riickgewinnung von Eisen- und
Nichteisen-Metallen aus unterschiedlichen
Abfallarten, etabliert. Bei der Riickgewinnung
von Metallen fallen erhebliche Mengen mi-
neralischer Abfélle an (u.a. Staube, Schlacken
oder Filterkuchen). Diese Prozessrlckstidnde
enthalten in unterschiedlicher Konzentration
noch Anteile an metallhaltigen Abféllen. Die-
se Abfalle werden derzeit vorwiegend auf De-
ponien als Deponieersatzbaustoff verwertet
oder als Abfall abgelagert. Dies flihrt nach wie
vor zu einem Verlust nutzbarer metallhaltiger
Sekundarrohstoffe.

Zu den wichtigsten Abféllen, die ein Sekundar-
rohstoffpotential fur technologisch bedeutsa-
me, metallische Sekunddrrohstoffe darstellen,
gehdren vor allem Elektro- und Elektronikalt-
gerate, Altbatterien und Akkumulatoren, Alt-
fahrzeuge sowie eisen- und nichteisenmetall-

Kritische Rohstoffe

Recyclebarkeit (bestehend, nach derzeitigem Kenntnisstand)

Antimon bestehend - theoretisch mdglich

Baryt nicht mdglich

Beryllium theoretisch mdglich - nicht méglich

Wismut nicht mdglich

Borat nicht mdglich

Kobalt bestehend (Batterien) - theoretisch méglich (Magnete)
Kokskohle nicht mdglich

Flussspat nicht mdglich

Gallium bestehend (Photovoltaik) - nicht méglich (LED)
Germanium theoretisch méglich - nicht méglich

Hafnium nicht mdglich

Schwere seltene Erden

bestehend - theoretisch mdglich - nicht méglich

Leichte seltene Erden

bestehend - theoretisch mdglich - nicht mdglich

Indium

bestehend (Solarzellen) - theoretisch méglich - nicht maglich

Magnesium

bestehend (Solarzellen) - theoretisch méglich - nicht méglich

Natirlicher Grafit

theoretisch méglich

Naturkautschuk bestehend

Niob bestehend

Metalle der Platingruppe bestehend

Phosphorit nicht méglich

Phosphor bestehend

Scandium nicht mdglich

Siliciummetall bestehend

Tantal theoretisch moéglich - nicht méglich

Wolfram bestehend (Werkzeuge) - theoretisch méglich - nicht méglich
Vanadium bestehend

Bauxit bestehend (Aluminium)

Lithium bestehend

Titan bestehend

Strontium bestehend (Kathodenstrahlréhren, nicht Rohstoff) - theoretisch

maoglich (Dauermagnete)
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Abbildung 9: Recycelbarkeit kritischer Rohstoffe (Quelle: BMU 2021, unverdffentlicht)

haltige Abfélle. Zum Letztgenannten zdhlen
beispielsweise auch verbrauchte Katalysatoren,
Spéne, Schldamme, Aschen, edel- und nicht-
eisenmetallhaltige Losungen und Konzentrate.
Séchsische Entsorgungsfirmen gewinnen u.a.
Gold, Silber, Platin, Palladium, Rhodium, Indium,
Blei, Antimon, Zinn, Zink, Aluminium, Silizium,
Tellur zuriick.

Fir die fachgerechte Zerlegung, Demontage
und Aufbereitung von Elektro- und Elektronik-
altgerdten einschlieBlich Leuchtstoffréhren
stehen in Sachsen 34 Anlagen mit einer Kapa-
zitdt von 290.000 Tonnen pro Jahr zur Verfi-
gung. Altfahrzeuge werden in Sachsen durch
68 Demontagebetriebe mit einer verfligbaren
Gesamtkapazitdit von 182.000 Tonnen be-
handelt. Des Weiteren sind neun thermische
Metallriickgewinnungsanlagen mit einer Ver-
arbeitungskapazitat von 337.000 Tonnen pro
Jahr fir die Gewinnung von metallischen

Sekundéarrohstoffen wichtige Aufbereitungs-
technologien vorhanden.

Fir die Rlickgewinnung technologisch bedeut-
samer, meist als ,kritisch" eingestufter Zu-
kunftsrohstoffe fehlen Uberwiegend nach wie
vor geeignete Technologien oder ékonomisch
tragfdhige Recyclingverfahren. Inwieweit ein
Recycling erfolgen kann, hdngt u.a. von der
chemischen Zusammensetzung, dem notwen-
digen Energieaufwand flr das Verfahren oder
der Nachfrage nach dem speziellen Rohstoff
ab. In Sachsen existieren bereits zahlreiche
innovative Recyclinganlagen auch fiir sog.
.Zukunftsrohstoffe” (z.B. Zinkrecyclinganlage,
Sekundarbleihtitte, chemisch-physikalische Be-
handlungsanlage flir metallhaltige Abfélle mit
thermischer Aufbereitung). Abbildung 9 zeigt
den Stand der Recycelbarkeit der in Abféllen
enthaltenen kritischen Rohstoffe, teilweise fir
verschiedene Abfallarten.



Energietrager

Die Abfallhierarchie nach Kreislaufwirtschafts-
gesetz besagt, dass die stoffliche Verwertung
gegenliber der energetischen Verwertung
grundsatzlich Vorrang hat. Werden die Anfor-
derungen an eine stoffliche Verwertung nicht
erfullt, kdnnen aus Abféllen Ersatzbrennstoffe
und Energietrager gewonnen oder diese als
solche eingesetzt werden. Verschiedene Ab-
félle wie zum Beispiel Siedlungsabfille sowie
Bioabfélle kénnen als Sekundarenergietrager
zur Strom-, Warme- und Prozessenergiegewin-
nung in unterschiedlichsten technologischen
Verfahren eingesetzt werden. Zur energeti-
schen Verwertung existieren in Sachsen ther-
mische Abfallbehandlungs-, Feuerungs- und
Vergdrungsanlagen sowie die Mitverbrennung
von Kldrschlamm in Braunkohlekraftwerken.
Gemische und Monofraktionen aus mecha-
nischen Sortier- und Aufbereitungsanlagen
kénnen zur Produktion von Ersatzbrennstoffen
dienen und einen Beitrag zur Energieerzeu-
gung leisten.

In Abbildung 10 werden die vorhandenen
Jahreskapazitdten relevanter sdchsischer Ab-
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falloehandlungsanlagen dargestellt, welche
Energie aus Abfillen erzeugen. Je nach Art der
Abfélle, eingesetzter Technologie sowie wei-
teren Umwandlungs- und Verarbeitungspro-
zessen werden Strom, Warme und gasférmige
Energietrager (z.B.Biogasin Erdgasqualitdtoder
Wasserstoff) in das 6ffentliche Netz einge-
speist, am Standort fiir eigene Betriebseinrich-
tungen genutzt bzw. fiir lokal ansassige Ein-
richtungen bereitgestellt.

Dariber hinaus erfolgte beispielsweise im Jahr
2020 durch die Aufbereitung von Altfett eine
Produktion von bis zu 100.000 Tonnen Bio-
diesel®.

Eine umfassende Gesamtquantifizierung von
Sekundérenergietrager als Potential zur Energie-
erzeugung in Sachsen liegt bislang aber nicht
vor.
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Abbildung 10: Jahreskapazititen relevanter sichsischer Abfalloehandlungsanlagen (Quelle: Kataster der Abfall-
entsorgungsanlagen (ABENSA) auf Grundlage der Daten aus dem Lénderinformationssystem fiir Anlagen (LIS-A),

Stand Méarz 2021)

6 SMEKUL (2021): Agrarbericht in Zahlen 2021.
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Potentiale nachwachsender Rohstoffe

Nachwachsende (biotische) Rohstoffe sind viel-
faltig und besitzen unterschiedliche Einsatz-
moglichkeiten und Qualitdtsmerkmale. Da sich
biotische Rohstoffe auch aus Abféllen, Koppel-
und Nebenprodukten zusammensetzen kdnnen,
gibt es vielfdltige Nutzungsmdglichkeiten in
unterschiedlichen Wertschdpfungsketten.

Landwirtschaftliche Produkte

Aus den Anbaudaten landwirtschaftlicher Be-
triebe in Sachsen sind die Anbauumféange ein-
zelner Kulturpflanzen bekannt, aber nicht die
Menge, welche davon erndhrungswirtschaft-
lich, stofflich oder energetisch genutzt wird.

AusdenmeistenSubstratenallergenanntenVer-
wertungsrichtungen kénnen alternativ unter-
schiedliche Zwischen- und Endprodukte (z.B.
organische S3uren aus der Biogasproduktion)
hergestellt und vielen Verwertungsrichtungen
zugefiihrt werden.

Zum jetzigen Zeitpunkt wird eingeschatzt,
dass ein Flachenpotential von Biomasse- und
Energieproduktion auf 20 bis 25 Prozent der
Ackerfliche genutzt werden kdnnte, ohne die
Erndhrungssicherung zu geféhrden.” Dabei ist
die Naturschutzvertraglichkeit des Energie-
pflanzenanbaus im konkreten Fall zu beachten.

Getreide, Silomais und Raps sind dabei die am
haufigsten angebauten Kulturen. Nach Schat-
zungen des Landesamtes fiir Umwelt, Land-
wirtschaft und Geologie werden rund 20.000
Hektar Silomais flir Biogasanlagen benétigt.
Der Rapsanbau als nachwachsender Rohstoff
flr Biokraftstoffe hat sich bereits um 40.000
Hektar gegentiber dem Jahr 2010 reduziert.
Aus den genannten Kulturen werden Zucker,
Alkohole, Starke, Schmierstoffe u.a. flr stoffliche
und energetische Nutzungen bereitgestellt.

Mit rund 250 Hektar Kurzumtriebsplantagen
(KUP) und 68 Hektar Miscanthus (Graser) ist
die landwirtschaftliche Anbauflache in Sachsen
flr feste Biomasse zur energetischen Verwer-
tung derzeit nur von geringer Bedeutung. Eine

7 LfULG (2015): Energiepflanzenanbau in Sachsen.

Verwendungsmadglichkeiten fiir nachwachsende Rohstoffe

Kulturart

Silomais (inkl. Lieschkolbenschrot) Biogassubstrat

Getreide (einschl. Kdrnermais) Biogas, Bioethanol, Starkeproduktion

Winterraps (zur Kdrnergewinnung) technische Ole und Biokraftstoffe (Pflanzendlkraftstoff und Biodiesel)

Zuckerriiben Bioethanol und Biogassubstrat

Kulturen zur Grinernte, Feldfutter
(auBer Mais)

Sonnenblumen (zur Kérner-
gewinnung)

Biogassubstrat

technische Ole

Koppelprodukte, Reststoffe
(Schalen, Stroh, Kerne, Spelzen, ...)
A

Abbildung 11: Agrarférderung (Quelle: SMEKUL (2021): Agrarbericht in Zahlen 2021)
Verwendungsmadglichkeiten fiir .
Kul A Hektar 202
ulturart nachwachsende Rohstoffe (RN LE ] e 0P

Biogas, Bioethanol, Kraftstoff, Warme, Fasern, 3D-Druck, ...

Hanf Kérner- und Fasergewinnung 376

Arznei- und Gewiirzpflanzen Arznei-, Duft- und Farbstoffe 164

Kiichenkrauter

Miscanthus stoffliche Verwendung, Brennstoff 72
und Tiereinstreu, Fasern

schnellwiichsige Forstgehdlze (KUP)  Brennstoff, stoffliche Verwendung 244

Futterhirse, Sorghum, Biogassubstrat, Starke, Fasern 470

sonstige Getreide
Wald

521.000 (2,3 Mio.m3
jahrlicher Holzeinschlag)
222

Abbildung 12: Agrarférderung und Holzverkauf (Quelle: SMEKUL (2021): Agrarbericht in Zahlen 2021 sowie Staats-
betrieb Sachsenforst: www.sbs.sachsen.de/holzverkauf-7801.html)

stoffliche und energetische Verwendung

alternative stoffliche Verwertung ist gegen-
wértig nur in geringem Umfang vorhanden.
Geeignete Wertschopfungsketten miissen sich
in diesem Bereich erst noch entwickeln. Dabei
lassen sich beispielsweise aus Hanf feste Fa-
sern flr industrielle Gewebe und Vliese und
aus Miscanthus (Rohstoffpflanze mit guten
Biomasseertragen) u.a. Compounds und Ver-
packungsmaterialien in groBer Vielseitigkeit
herstellen. Mit Erreichen der Wirtschaftlichkeit
und einem starkeren gesellschaftlichen Nach-
haltigkeitsfokus flir solche Produktionsketten
kénnte auch hier ein weiteres Rohstoffpotential
erschlossen werden.
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Abbildung 13: Submission wertvoller Rohholzer (Quelle: Dorte Gregor 2021)

Ein weiteres bisher kaum genutztes Potential
ist der Anbau von Agroforstsystemen zur stoff-
lichen und energetischen Verwertung, u.a. in
Form von Wertholz und Hackschnitzeln. Damit
lieBen sich auch zahlreiche Sekundareffekte
hinsichtlich des okologischen Zustands der
FlieBgewasser, der Verbesserung der Biodiver-
sitdt, des Klimaschutzes und der Klimaanpas-
sung sowie der touristischen Nutzung erzielen.

Der Einsatz von Reststoffen aus der Landwirt-
schaft bietet nur ein geringes Potential, da in
der Landwirtschaft selbst fast alles verwertet
werden kann (z.B. zum Erhalt des Humusge-
halts in den Bdden). Dies trifft auch auf die
energetische Nutzung von Gille und Stallmist
bei kleineren Tierbestdnden zu, deren Bestande
aber sinken.

Zusatzliches Potential wird bei der stofflichen
Verwertung von Koppelprodukten der Sdge-
industrie innerhalb der Kaskadennutzung ge-
sehen. Dabei kénnen etwa Holzreste aus der
Holzindustrie zu weiteren gepressten Produkten
verarbeitet werden. Gleiches gilt flir Reste aus
der Nahrungsmittelindustrie, wo beispielsweise
Obstkerne getrocknet und gemahlen flr den
3D-Druck von filigranen Verpackungen fir
Medizinprodukte verwendet werden kdnnten.

Holz und Holzprodukte

Im Freistaat Sachsen sind insgesamt 521.000
Hektar Wald vorhanden, was rund 28 Prozent
der Landesfldche entspricht. Diese setzen sich
aus 236.000 Hektar Privatwald, 209.000 Hek-
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tar Landeswald und 56.000 Hektar Kérper-
schaftswald zusammen. Hinzu kommen Treu-
handrest- und Bundeswald. Nach den Erhe-
bungen der dritten Bundeswaldinventur (Stand
2012) liegt der Holzvorrat je Hektar im Freistaat
bei 312m3. Jedes Jahr betrdgt der Holzabgang
(Nutzung, Totholz, Ernteriickstinde etc) im
Schnitt mehr als 3,5 Millionen m3, davon werden
mehr als 2,3 Millionenm3 als Nutzholz geern-
tet. Gleichzeitig wachsen gut 5,8 Millionenm3
Holz nach. Damit steht dem Freistaat Sachsen
mit Holz ein nachhaltiger und 6kologischer
Rohstoff dauerhaft zur Verfigung, der wah-
rend seines Wachstums CO, aus der Atmos-
phéare bindet und langfristig im Waldspeicher
festlegt. Dieser Effekt kann durch die anschlie-
Bende Verwendung (stofflich, chemisch, ener-
getisch) weiter ausgebaut werden. Deshalb
wird der strategische Ansatz einer Kaskaden-
nutzung verfolgt, um langlebigen Holzprodukten,
wie zum Beispiel Bau- oder Konstruktionsholz,
aber auch innovative Anwendungen im Ma-
schinen-, Auto oder Schiffsbau, Vorrang vor
einer energetischen Verwendung zu gewahren.

Wald und Holz sind wesentliche Bausteine
zur Minderung von Treibhausgasemissionen
in den Sektoren Energie und Gebdude, deren
Potential bei der wirkungsvollen Substitution
von klimabelastenden Materialien und fossilen
Energietrdgern noch lange nicht ausgeschopft
ist. Insbesondere bei eigenen Bau- und Mo-
dernisierungsvorhaben von 6ffentlichen Bauten
mdchte der Freistaat mit gutem Beispiel vor-
angehen und grundsétzlich in Holz- und Holz-

hybridbauweisen unter Beachtung der bau-
ordnungsrechtlichen Anforderungen bauen.
Flankierend hierzu erscheint eine kontinuierli-
che Weiterentwicklung des Bauordnungsrechtes
erforderlich, um zukiinftig technische Entwick-
lungen im Holzbaubereich zeitnah ins Baurecht
aufzunehmen.

Fir die energetische Nutzung stehen am Ende
der Wertschopfungskette auBer Altholz in ers-
ter Linie die anfallenden, nicht weiter stofflich
verwertbaren Reststoffe/Nebenprodukte —bei
der Holzverarbeitung (beispielsweise fir die
Produktion von Holzpellets) zur Verfiigung.
Unmittelbar bei der Waldpflege und Holz-
ernte anfallende Holzmengen, fiir die keine
wirtschaftliche stoffliche Verwertung in Frage
kommt, kénnen im begrenzten lokalen oder
regionalen MaBstab als Energietrdger unter
Steigerung der Potentiale der Energieeffizienz
zur klimavertraglichen Energieerzeugung ge-
nutzt werden.

Bei all diesen Bemiihungen und Entwicklungen
sind insbesondere beim Thema Holz immer alle
Waldokosystemleistungen, insbesondere der
Schutz und die Verbesserung der Biodiversitat
im Wald zu beriicksichtigen.



Europaischer und

nationaler Rahmen

Die Rohstoffstrategie der EU

Die Europdische Kommission hat im Jahr 2008
erstmals eine Rohstoffinitiative unter dem Titel
.Sicherung der Versorgung Europas mit den
fir Wachstum und Beschaftigung notwendigen
Gutern"® vorgelegt. Diese baut auf einer so-
genannten Drei-Sdulen-Strategie auf und be-
nennt als zentrale Ziele:

| Diskriminierungsfreier Zugang zu Rohstoffen
auf dem Weltmarkt

Dauerhafte Versorgung mit Rohstoffen aus
européischen Quellen

Senkung des Priméarrohstoffverbrauchs in
der EU (Ressourceneffizienz, Recycling)

Der Schwerpunkt der Initiative lag hierbei auf
dem internationalen Rohstoffhandel und der
Erhohung der Rohstoffbereitstellung durch Re-
cycling. Dabei spielte die Rohstoffdiplomatie mit
Investitionshilfen in den Entwicklungslandern fir
die Gewinnung und den Transport der Rohstoffe
eine wichtige Rolle, wozu auch Handelsabkom-
men und die Uberwachung von Exportbeschran-
kungen zidhlen. Getragen wird diese Initiative
vom Wertekonsens der EU-Mitgliedsstaaten.

Mit Beginn der Corona-Pandemie und gestorten
Lieferketten, aber auch mit zunehmenden wirt-
schaftspolitischen Verwerfungen am globalen
Weltrohstoffmarkt, wurde Europa die eigene
Rohstoffabhangigkeit vor Augen gefiihrt und
die Tatsache, dass der globale Markt keine ein-
heitlichen Spielregeln mehr kennt. Mit dieser Er-
kenntnis begann ein Prozess des Umdenkens in
Bezug auf eine gesicherte Rohstoffversorgung,
der verstarkt wird insbesondere durch die Ziele
des europdischen Green Deals, die Stdrkung
einer kreislauforientierten Wirtschaft und die
Nutzung nachwachsender Rohstoffe.

Nicht erst mit dem Angriffskrieg Russlands ge-
gen die Ukraine und verstadrkten chinesischen
Bestrebungen nach wirtschaftlicher, politi-
scher und militarischer Dominanz wurde zu-
dem deutlich, wie wertvoll stabile und krisen-
sichere Partnerschaften sind. Aber es hat sich
gezeigt, dass sich der Wert von Handelsabkom-
men eben nicht nur Uber stabile Lieferketten und
bezahlbare Preise definiert, sondern auch tber
die Einhaltung von demokratischen Grundregeln
und Menschenrechten.

Europdischer Green Deal

Der im Jahr 2019 vorgestellte europdische Green Deal ist eine
zentrale Dachstrategie der Europdischen Kommission, welche
die EU in eine nachhaltige Zukunft fiihren soll. Kernstiick bildet
das Ziel, Europa bis 2050 zum weltweit ersten klimaneutralen
Kontinent zu machen. Die Umgestaltung der Wirtschaft soll unter
den Gesichtspunkten des Klimaschutzes, der Nachhaltigkeit und
der Ressourceneffizienz erfolgen und einen wesentlichen Beitrag
flir mehr Wachstum, Wettbewerbsfahigkeit und Wohlstand in
Europa leisten.

In Reaktion darauf hat die Europdische Kom-
mission mit Verdffentlichung eines Aktions-
plans fUr kritische Rohstoffe® am 3. September
2020 einen wichtigen neuen Akzent gesetzt.
Der Aktionsplan stellt erstmalig die Notwen-
digkeit und Bedeutung eines innereuropdi-
schen Rohstoffabbaus heraus, flankiert durch
eine Forderung der Ressourceneffizienz sowie
der Kreislaufwirtschaft.

8 KOM (2008) 699 endgiiltig.
9 COM (2020) 474 final.
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Abbildung 14: Hauptproduzenten der Bergwerks- und Raffinadeprodukte von Rohstoffen der Risikogruppe 3 (d. h. Rohstoffe mit besonders hoher Wahrscheinlichkeit ftir Liefer-

ausfille oder Preisrisiken) (Quelle: DERA 2022)

Den vorldufigen Hohepunkt der européischen
Rohstoffpolitik bildet die Ankiindigung der EU-
Kommission flr ein europdisches Gesetz zu
kritischen Rohstoffen (,European Critical Raw
Materials Act") im Rahmen der Rede der Kom-
missionsprasidentin zur Lage der Europaischen
Union am 14. September 2022. Fiir das Ge-
lingen des europdischen Transformationspro-
zesses und des Green Deals stellt der Zugang
und die Verfligbarkeit von Rohstoffen einen
Schltsselfaktor dar. Der Bedarf nach insbeson-
dere kritischen Rohstoffen wird sich hierbei in
den kommenden Jahren deutlich erhdhen. Vor
dem Hintergrund einseitiger Rohstoffabhan-
gigkeiten soll nach Einschatzung der Kommission
neben dem Aufbau neuer Partnerschaften mit
Landern auBerhalb der EU, insbesondere auch
die Nutzung von Rohstoffen entlang der ge-
samten Wertschopfungskette (Gewinnung,
Veredlung, Verarbeitung, Recycling) neu auf-
gestellt werden.

Dieser gednderte strategische Ansatz auf Ebene
der Europdischen Union ist in der weiteren
Umsetzung der Neuen Sachsischen Rohstoff-
strategie zu beachten und bildet ein starkes
Argument flir den Ausbau der sdchsischen
Rohstoffpolitik mit den S3ulen bergbauliche
Rohstoffe, Sekundarrohstoffe und nachwach-
sende Rohstoffe. Entscheidungen Uber die
heimische Entnahme sind daher insbesondere
auch am Aktionsplan fir kritische Rohstoffe
der EU-Kommission auszurichten.

Die Rohstoffstrategie des Freistaats Sachsen
kniipft an die Ziele der Rohstoffstrategie
der EU an und konkretisiert und erganzt
diese durch eigene Ziele und Leitlinien.

Die Rohstoffstrategie der EU trigt zur Um-
setzung des europdischen Green Deals bei.
Mit der neuen Rohstoffstrategie des Frei-
staats Sachsen soll ein signifikanter sdch-

sischer Beitrag zu den ambitionierten Zielen
des europdischen Green Deals geleistet werden.

Der Freistaat Sachsen unterstiitzt mit seiner
Rohstoffstrategie die Bestrebungen der EU zur
Stédrkung einer unabhingigen europdischen
Rohstoffversorgung und leistet einen wich-
tigen Beitrag zur Férderung der heimischen
Rohstoffgewinnung sowie zur Steigerung
der Ressourceneffizienz und der Kreislauf-
wirtschaft.



Die Rohstoffstrategie des Bundes

Die Bundesregierung hat ihre Rohstoffstrategie
im Jahr 2020 aktualisiert. Weiterhin ausgerichtet
anden nicht-energetischen mineralischen Roh-
stoffen erfolgt eine Bilanzierung der bisherigen
Strategie mit dem Fazit, einen ordnungspoli-
tischen Handlungsrahmen gesetzt zu haben,
der ,Unternehmen bei einem sichereren, ver-
antwortungsvollen und der Nachhaltigkeit ver-
pflichteten Bezug von mineralischen Rohstoffen
unterstiitzen soll."

Die fortgeschriebene Strategie geht tber den
bisherigen Ansatz unter Verwendung der
europdischen drei Sdulen deutlich hinaus und
identifiziert insgesamt 17 MaBnahmen zur
Zielerreichung. Einzelne MaBnahmen bieten
hierbei grundsétzliche Anknipfungspunkte
flr den Freistaat Sachsen. Unter Verweis auf
geopolitische Umbriiche und neuen Hand-
lungsdruck fiir die Rohstoffversorgung hat
die Bundesregierung im Herbst 2022 ange-
kiindigt, die Rohstoffstrategie 2020 um weitere
MaBnahmen ergdnzen zu wollen. Sie will da-
mit einen Beitrag flir die mittel- und lang-

fristige Versorgungssicherheit von Wirtschaft
und Gesellschaft leisten und die Bemlhungen
deutscher Unternehmen zur Rohstoffsiche-
rung flankieren. Den von der Europdischen
Kommission angekiindigten ,Critical Raw
Materials Act" will die Bundesregierung zu-
dem durch eigene Vorschldge unterstiitzen
und hierbei etwa die Uberpriifung bestehen-
der Finanzierungsinstrumente zur Unterstiit-
zung von Projekten fiir die Produktion von
Rohstoffen und kritischen Metallen (Berg-
werke, Raffinerien und Recyclingkapazititen)
empfehlen.

An erster Stelle der Rohstoffstrategie des
Bundes wird der Beitrag der heimischen Roh-
stoffe als ,unverzichtbare Sdule der heimischen
Rohstoffversorgung” abgeleitet. Es wird in der
abgeleiteten MaBnahme 1 nach wie vor auf
strategische Partnerschaften gesetzt mit dem
begriiBenswerten Ansatz, den hohen deut-
schen Standard im Bergbau europaweit und
international zu etablieren. Der Freistaat Sachsen
teilt grundséatzlich diese Position, mdchte hier

aber durch den Ausbau des heimischen Berg-
baus Uber diesen Ansatz hinausgehen.

Dem europdischen Ansatz folgend, sollen Ini-
tiativen der Europdischen Kommission unter-
stltzt werden, ,die auf eine Wiederbelebung
der primdren Gewinnung von notwendigen
metallischen Rohstoffen flir E-Mobilitdt und
Energiewende ... abzielen." Diese ausgewiesene
Zielstellung der MaBnahme 3 kann insbeson-
dere auch den einheimischen (Erz)Bergbau
starken. Die Zielbegrenzung auf Rohstoffe fir
E-Mobilitdt und Energiewende stellt zumindest
aktuell eine Limitierung dar, die es faktisch
durch den europdischen Aktionsplan fir kri-
tische Rohstoffe, aber insbesondere durch die
Auswirkungen gestorter Lieferketten im Zuge
der sich abzeichnenden politischen Heraus-
forderungen zu Uberdenken gilt. Der Freistaat
Sachsen mochte deshalb ein klares Bekennt-
nis flr den einheimischen Bergbau auf Hoch-
technologierohstoffe insgesamt abgeben.
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Abbildung 15: Rohstoffproduktion in Deutschland im Jahr 2020 nach Menge (Quelle: BGR 2020)
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Die Bundesanstalt fiir Geowissenschaften
und Rohstoffe (BGR) soll ein Programm ent-
wickeln, ,mit dem die Staatlichen Geologischen
Dienste der Lander bei der Rohstofferkundung
... unterstiitzt werden kénnen." Diese wichtige
MaBnahme 4 aus dem Bereich der Rohstoff-
sicherung bedarf aus sachsischer Sicht drin-
gend einer inhaltlichen Ausgestaltung, zumal
ein konkreter sichsischer Bedarf hierzu bereits
vorhanden ist. Ebenfalls Bestandteil der Roh-
stoffsicherung istder Appell der Bundesrepublik
an die Lander zu einer ausreichenden Personal-
ausstattung der Genehmigungsbehorden sowie
die Verankerung der Rohstoffsicherung in den
Regional- und Landesplanungen, wozu das zu
entwickelnde Programm dienen soll, was aus
sdchsischer Sicht unterstiitzt wird.

Das BGR baut entsprechend MaBnahme 5
gegenwartig in Cottbus ein internationales
Forschungs- und Entwicklungszentrum Berg-
baufolgen (FEZB) auf. Ziel des FEZB ist die
Biindelung der vorhandenen Kompetenzen aus
30 Jahren Bergbausanierung, aber auch die Be-
gleitung des Prozesses bei der Transformation
der heute noch vorhandenen Bergbauregionen.

Kieselerde

Der Freistaat Sachsen finanziert die Sanierung
und Revitalisierung der nicht privatisierten
Hinterlassenschaften des ostdeutschen Braun-
kohlenbergbaues anteilig von Anfang an und
gestaltet die Bergbaufolgelandschaften aktiv
mit. Die hierzu bestehenden veritablen Kompe-
tenzen missen deshalb in der Arbeit des For-
schungszentrums beriicksichtigt werden. Noch
wichtiger erscheint aber die Mitarbeit beim
Transformationsprozess der Bergbauregionen
in Deutschland und lber die Gremien in der EU,
da diese die Grundlage fir die weitere wirtschaft-
liche Entwicklung der Bergbauregionen darstellt.

Die Bundesrepublik Deutschland sichert durch
ungebundene  Finanzkredite ,Rohstoffvor-
haben im Ausland gegen wirtschaftliche und
politische  Kreditausfallrisiken ab" (MaBnahme
9). Einheimische neue Rohstoffvorhaben ins-
besondere auf Kritische Rohstoffe erfahren
eine derartige Absicherung bislang nicht.
Auch wenn Deutschland als Standortvorteil
eine politische Stabilitdt aufweisen kann, be-
ndtigen auch neue einheimische Bergbauvor-
haben eine finanzielle Absicherung als Voraus-
setzung flr einen leichteren Zugang zu den
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In den zurlickliegenden Jahren wurde eine
Reihe von gesetzlichen Anderungen und auch
neuen Gesetzen verabschiedet, mit denen
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scher Verfahren" gesehen. Folgerichtig wird in
MaBnahme 12 das Angebot der Férderung von
.Forschungs- und Entwicklungsprojekten in
den Bereichen Aufbereitungstechnik und Me-
tallurgie” unterbreitet. Das hierzu aufgelegte
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effizienten Kreislaufwirtschaft 1duft noch bis
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Abbildung 16: Rohstoffproduktion in Deutschland im Jahr 2020 nach Wert (Quelle: BGR 2020)
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Abbildung 17: Lagune Kahnsdorf am Hainer See - ehemaliger Tagebau Witznitz (Quelle: LMBV/Christian Bedeschinski)

2023. Die sachsische Industrieforschung und
akademische Forschung ist auch hier gut auf-
gestellt, erganzend zu den nicht unerheblichen
Beteiligungen an europdischen Forschungs-
programmen. Die Rahmenbedingungen hierzu
konnte das Geokompetenzzentrum Freiberg als
Co-Autor der neuen Européischen SRIA (Strategic
Research and Innovation Agenda) zur Kreis-
laufwirtschaft optimieren.

Mit der Grindung des Helmholtz-Instituts
Freiberg fur Ressourcentechnologie (HIF) im
Jahr 2011 hat die Bundesrepublik Deutschland
zur Stdrkung des Geomontanstandortes Frei-
berg entscheidend beigetragen. Das HIF soll fiir
eine Kreislaufwirtschaft Technologien fiir eine
nachhaltigere Nutzung von mineralischen und
metallhaltigen Rohstoffen mitten in Sachsen
und in Verbindung mit der TU Bergakademie
Freiberg und Partnern aus Industrie und wei-
teren akademischen Einrichtungen entwickeln.
Diese Herangehensweise unterstlitzt der Frei-
staat Sachsen ausdriicklich. Darliber hinaus ist,
wie in der Sdchsischen Innovationsstrategie

dargelegt, die Markteinflhrung neuer Verfah-
ren und Technologien zur Inwertsetzung von
Forschungs-und Entwicklungsergebnissen vor-
anzubringen. Ebenso werden weitere Techno-
logien zu entwickeln sein, die etwa aus dem
Einsatz von Hochtechnologierohstoffen im Be-
reich der Energiespeicherung resultieren, aber
erst aus deren Rickfiihrung in den Kreislauf in
einigen Jahren benotigt werden. Aus diesem
Grund soll das Engagement des Bundes am
Standort fortgesetzt und ausgebaut werden.
Die Er6ffnung des Metallurgie-Technikums am
HIF am 9. September 2021 war ein weiterer
Meilenstein in diesem Kapitel.

Der Freistaat Sachsen kniipft mit seiner
Rohstoffstrategie an die Ziele der Bundes-
rohstoffstrategie an.

Mit der Griindung des HIF in Freiberg hat
die Bundesrepublik Deutschland einen her-
vorragenden Beitrag zur Entwicklung von
Technologien fiir eine nachhaltige Kreis-
laufwirtschaft geleistet.

Mit der neuen sdchsischen Rohstoffstrategie
soll die Zusammenarbeit mit den Bundes-
behdrden und Ministerien ausgebaut und
intensiviert werden. Die MaBnahmenange-
bote der Bundesrohstoffstrategie sollen mit
Leben erfiillt werden.

Kritische Rohstoffe

Antimon Kobalt Hafnium Natirlicher Grafit Phosphor Vanadium
Baryt Kokskohle Schwere seltene Erden Naturkautschuk Scandium Bauxit
Beryllium Flussspat Leichte seltene Erden Niob Siliciummetall Lithium
Wismut Gallium Indium Metalle der Platingruppe  Tantal Titan
Borat Germanium Magnesium Phosphorit Wolfram Strontium

W22

Abbildung 18: Ubersicht kritische Rohstoffe (Quelle: Mitteilung der Kommission an das européische Parlament, den Rat, den europdischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und
den Ausschuss der Regionen; Widerstandsfahigkeit der EU bei kritischen Rohstoffen: Einen Pfad hin zu groBerer Sicherheit und Nachhaltigkeit abstecken; COM 03.09.2020)
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Abbildung 19: Kaolintagebau Schleben-Crellenhain (Quelle: SMWA/Ronald Bonss 2022)

Die sachsische Rohstoffwirtschaft im europaischen und internationalen Kontext

Klimaschutz, Energiewende und Digitalisierung
erfordern hinsichtlich der notwendigen Res-
sourcenbereitstellung  einen  nachhaltigen,
innovativen und umweltschonenden Bergbau
sowie den massiven Ausbau der Kreislauf-
wirtschaft und der Nutzung nachwachsender
Rohstoffe. Zu diesen Zielstellungen besteht
europdisch, national und regional ein gleiches
Verstandnis.

Das europdische Bewusstsein im Zusammen-
hang mit den Standards im internationalen
Bergbau ist gewachsen. Europdische Standards
bilden den HandlungsmaBstab und sind einge-
bunden in die unternehmerische Verantwortung.

Mit dem Lieferkettengesetz hat sich Europa
Spielregeln auferlegt, die auch auBerhalb von
Europa Wirkung entfalten sollen. Gefordert
wird ein nachhaltiges und verantwortungsvolles
unternehmerisches Handeln in allen globalen
Wertschdpfungsketten. Negative Auswirkungen
auf Menschenrechte, Umweltverschmutzung
und den Verlust an biologischer Vielfalt sollen
verhindert werden. Da auch der internationale
Bergbau sehr oft im Zusammenhang mit un-
wirdigen und lebensbedrohlichen Arbeitsbe-
dingungen, Kinderarbeit und Umweltzerstérung
genannt wird, bestehen hier besondere Hand-
lungserfordernisse.

International ist ferner festzustellen, dass
sich die rohstoffstrategischen Rahmenbedin-
gungen weiter verdndert haben. Im Rohstoff-

markt spielt China eine herausragende Rolle.
Die dortige Zwei-Sdulen-Rohstoffpolitik hat
die effiziente Ausweitung der Gewinnung und
Nutzung der heimischen Rohstoffe sowie die
Verbesserung des Zuganges zu ausldndischen
Ressourcen (Asien und insbesondere Afrika)
durch Direktinvestitionen zum Inhalt.”® Die ak-
tuelle Bedeutung von China fiir den globalen
Rohstoffsektor auf Industriemetalle ist gewaltig,
da China der wichtigste Produzent von 19 der
seitens der EU als kritisch eingestuften 30 Roh-
stoffe ist.

Die Gewinnung kritischer Rohstoffe konzent-
riert sich insgesamt auf einige wenige Staaten.
Neben China sind hier insbesondere Stidafrika
(Metalle der Platingruppe), die Demokratische
Republik Kongo (Kobalt), Brasilien (Niob) und
Australien (Lithium) von Bedeutung. Ob eine
Riickgewinnung dieser kritischen Rohstoffe
als Sekundarrohstoffe zukiinftig groBtechnisch
anwendbar und wirtschaftlich mdglich sein
wird, ist derzeit noch offen.

Angesichts dieser Situation missen die euro-
paischen und auch nationalen Positionen zur
Frage, woher die Rohstoffe der Zukunft kommen
sollen, kritisch Gberdacht werden. Mit den im
Freistaat Sachsen vorhandenen und bekannten
Rohstoffvorkommen und den Fortschritten in
der Kreislaufwirtschaft kann die sdchsische
Rohstoffwirtschaft einen signifikanten Beitrag
leisten, um die Beschaffung von ,Kritischen
Rohstoffen" auf Uberwiegend internationalen

10 DERA (2019): Einblicke in die chinesische Rohstoffwirtschaft.
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Markten zurlckzudrdngen. Das bedarf aber
des aktiven Vorgehens und der beschriebenen
Flankierung auf europdischer und nationaler
Ebene und keiner Kopie einer staatlichen Geo-
politik wie zum Beispiel der Chinas. Erforderlich
ist eine konsequente und mutige Anwendung
der europdischen Drei-Sdulen-Strategie als
Win-Win-Ordnung fir alle Beteiligten.

In diesem Versténdnis fiigt sich die neue Roh-
stoffstrategie des Freistaates Sachsen in den
europdischen und nationalen Kontext ein, bei
der das Ziel einer nachhaltigen, modernen und
wettbewerbsfdhigen Rohstoffgewinnung und
-nutzung angestrebt wird, sowohl im Primar-
als auch im Sekundarrohstoffbereich. Darliber
hinaus greift die neue sachsische Rohstoff-
strategie auch die Zukunftsthemen nachwach-
sende Rohstoffe, Rohstoffeffizienz und Roh-
stoffsubstitution auf.



N

Ziele der

Neuen Sachsischen

Rohstoffstrategie

Ausgehend von den ubergeordneten europdi-
schen und nationalen Leitvorstellungen zur
Rohstoffgewinnung und -nutzung sowie ge-
anderten geopolitischen Rahmenbedingungen
wird die sdchsische Rohstoffstrategie neu auf-
gestellt. Unter Beachtung zukinftiger Heraus-
forderungen zum Rohstoffbedarf, zur Rohstoff-
verfligbarkeit und zum Rohstoffzugang, aber
insbesondere auch zum Klimaschutz und zur
Reduktion der Treibhausgasemissionen verfolgt
die Strategie fiinf wesentliche Ziele.

1. Sachsischer Beitrag
zum Europaischen
Green Deal

Europa mdchte bis spatestens 2050 Klimaneu-
tralitdt erreichen und in verschiedenen Lebens-
bereichen den Treibhausgas- und Schadstoff-
ausstoB drastisch verringern. Dabei strebt
Deutschland bereits 2045 die Klimaneutralitat
an und auch Sachsen verfolgt dieses Ziel (EKP
2021). Der Umbau des Energie- und Mobilitats-
sektors, 6kologisch-nachhaltiges Bauen sowie
die Digitalisierung und Entwicklung von Zu-
kunftstechnologien sind im vollen Gange.
Hierfur sind nennenswerte erforderliche Hoch-
technologierohstoffe und mineralische Rohstoffe
im Freistaat Sachsen vorhanden. Kurze Liefer-
wege, geschlossene Wertschdpfungsketten und
eine erhohte Resilienz gegeniiber Versorgungs-
engpassen bestdrken ihre Inwertsetzung.
Sie sollen ein starker sachsischer Beitrag auf
Grundlage der einheimischen Rohstoffwirt-
schaftsein und zur Umsetzung der Ziele des eu-
ropdischen Green Deals (u.a. mit den Biodiver-
sitats- und Wiederherstellungszielen) und der
Sachsischen Nachhaltigkeitsstrategie beitragen.

Allerdings werden durch den Anbau bzw. Ab-
bau von Rohstoffen und deren Nachbehand-
lung wie auch durch den Transport selbst
THG-Emissionen freigesetzt und Flachen, die
eventuell als THG-Senken wirken kdnnen, einer
Landnutzungsanderung unterzogen.

2. Langfristige Sicherung
der Rohstoffversorgung

Rohstoffe bilden einen Grundpfeiler einer mo-
dernen und wettbewerbsfahigen Wirtschaft
und tragen wesentlich zum gesellschaftlichen
Wohlstand bei. Ziel ist es, die Rohstoffver-
sorgung langfristig zu sichern. Eine feste und
starke Verankerung der Rohstoffsicherung in
der Landes- und Regionalplanung, aber auch
in den Fachstrategien des Freistaates Sachsen
ist deshalb auch zukinftig und verstarkt er-
forderlich.

3. Bergbauliche
Gewinnung von
einheimischen
Primarrohstoffen

Die bergbauliche Gewinnung von Primarroh-
stoffen stellt eine wichtige Saule der Rohstoff-
versorgung in Europa, Deutschland und Sach-
sen dar. Ziel des Freistaats Sachsen ist es, die
Nutzung einheimischer Rohstoffe durch Berg-
bauvorhaben zur ErschlieBung und Nutzung von
Rohstofflagerstitten noch stérker zu unter-
stutzen. Diese umfassen sowohl bestehende
als auch neue Bergbauvorhaben, welche unter
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Beachtung der gesetzlichen Anforderungen
sowie unter Einhaltung hochster Umwelt-,
Qualitats- und Sozialstandards stattfinden. Die
Rohstoffe sollen nach dem neuesten Stand der
Technik, mit minimaler Fldcheninanspruchnahme
und nach Méglichkeit ohne neue Abraum- und
Abfallhalden gewonnen werden. Taubes Gestein
und Aufbereitungsriickstande sollen, soweit
sie nicht einer unter Nachhaltigkeitsgesichts-
punkten geeigneten anderen Verwertungs-
moglichkeit zugeflihrt werden kdnnen, so
umfanglich wie méglich wieder unter Tage ver-
bracht werden.

Die Nutzung der oberflachennahen Erdwarme-
gewinnung als heimische Energieform und als
Beitrag zur ,Warmewende" soll ausgebaut werden.

4. Nutzung von
Sekundarrohstoffen

Die Nutzung von Sekundarrohstoffen ist die
zweite wichtige Saule einer nachhaltigen Roh-
stoffversorgung in Europa, Deutschland und
Sachsen, deren Anteil steigen muss. Der Frei-
staat Sachsen macht es sich zum Ziel, das
Recycling von bereits im Wirtschaftskreislauf
befindlichen Rohstoffen weiter zu férdern und
die Sekundarrohstoffwirtschaft und Forschung
im Hinblick auf Innovationen und Investitionen
zu unterstiitzen. Primdr- und Sekundéarroh-
stoffwirtschaft bedingen einander und sind
Bestandteil einer ressourceneffizienten Kreis-
laufwirtschaft.

5. Nutzung nachwach-
sender Rohstoffe

Die Nutzung nachwachsender Rohstoffe wird
weiter an Bedeutung gewinnen infolge ihres
Potentials zur Substituierung mineralischer
Primarrohstoffe. Aufgrund der begrenzten Fla-
chenverfligbarkeit bedarf es hierzu eines intel-
ligenten Umgangs mit Flachenressourcen, die
die Ziele der Rohstoffstrategie mit den Zielen
der Erndhrungssicherung, des europdischen
Green Deals, der nationalen Biomassestrategie
und der Biotkonomie (stofflich/energetisch)
sowie allen weiteren Flachennutzungen in Ein-
klang bringt.

Zur Stdrkung der Potentiale einer breit auf-
gestellten Rohstoffwirtschaft sind die Anfor-
derungen, Erfahrungen und Innovationen des
Bergbaus und der Sekundéarrohstoffwirtschaft
mit denen der BioGkonomie in den Bereichen
Industrie, Handwerk, Energiewirtschaft, Land-
und Forstwirtschaft sowie der Wissenschaft zu
verbinden. Neben der Rohstofferzeugung unter
Nutzung bestehender Flachenressourcen wer-
den sich zukiinftig auch Demonstrationsvor-
haben und Reallabore sowie eine flachenun-
abhéngige, industrielle Biorohstoffproduktion
stérker etablieren.



2

A

Leitlinien und

Handlungsschwerpunkte

In der ,Rohstoffstrategie flir Sachsen, Roh-
stoffwirtschaft - eine Chance fir den Freistaat
Sachsen” wurden 2012 erstmalig Leitlinien als
Wegweiser der kommenden Jahre entwickelt.
Leitlinien sind auch das zentrale Element der
Neuen Sdchsischen Rohstoffstrategie.

Die Leitlinien werden durch Handlungsschwer-
punkte untersetzt. Einige der Handlungs-
schwerpunkte befinden sich bereits in Umset-
zung, andere missen inhaltlich konkretisiert
oder aktualisiert werden. Deshalb wird der Frei-
staat Sachsen unter Leitung des Sdchsischen
Staatsministeriums fur Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr eine Arbeitsgruppe Rohstoffstrategie
bilden mit dem Auftrag, aus Leitlinien und
Handlungsschwerpunkten konkrete Aufgaben
abzuleiten, ihre Umsetzung anzustoBen und
zu begleiten. Zur Verstirkung und fachlichen
Unterstiitzung sollen dabei neben den betrof-
fenen Ressorts der Staatsregierung weitere
Akteure und Institutionen aus dem Bereich der
Rohstoffwirtschaft eingebunden werden.

Ganz wichtig ist der stete Austausch mit den
Wirtschaftsakteuren und Unternehmen. Sie
sind es, die Rohstoffe unter markwirtschaftli-
chen Bedingungen aufsuchen, gewinnen, auf-
bereiten, weiterverarbeiten und vermarkten.
Das sichert die Zukunft des Freistaats Sachsen
als Bergbauland und ist Voraussetzung fiir den
weiteren und wirksamen Ausbau als Sekundar-
rohstoffland und als Land der nachwachsen-
den Rohstoffe.

Eine wesentliche Neuerung gegeniber der Roh-
stoffstrategie von 2012 wird die tiefe Veranke-
rung der Digitalisierung sein, die sich durch die
Leitlinien zieht. Zudem erfolgt eine konsequente
Verknuipfung der Leitlinien untereinander.

In der sdchsischen Rohstoffstrategie liegt der
Fokus auf der sicheren und nachhaltigen Roh-
stoffversorgung aufgrund eines nach wie vor
steigenden Rohstoffbedarfes. Die Bewiltigung
der damit verbundenen Aufgaben erzeugt ihrer-
seits einen Innovations- und Investitionsdruck
und kann zur Entstehung neuartiger Techno-
logien und Verfahren beitragen und an die
Ziele der sdchsischen Innovationsstrategie
anknuipfen. Die Verbesserung der Material-
effizienz durch Einsparung von Rohstoffen
etwa in Produktionsverfahren, durch ein ge-
andertes Produktdesign und Abfallvermeidung
stellt ebenfalls einen wichtigen Baustein fiir die
Rohstoffsicherheit dar. Allerdings bleiben diese
Themen anderen sachsischen Fachstrategien
vorbehalten, mit denen die Rohstoffstrategie
verzahnt ist, insbesondere mit der Nachhaltig-
keitsstrategie, der Innovationsstrategie und
dem EKP 2021.

Inhalte der Rohstoffstrategie und daraus abge-
leitete MaBnahmen stellen kein Pr3judiz fir die
Bereitstellung von Haushaltsmitteln des Frei-
staates Sachsen dar. Ein Anspruch auf Realisie-
rung, Finanzierung oder finanzielle Férderung
kann daraus nicht abgeleitet werden.
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L1 = Sachsen als Bergbauland

Sachsen ist Bergbauland und soll es auch
zukiinftig sein. Die hiesigen Rahmenbe-
dingungen fiir eine nachhaltige und ver-
antwortungsvolle Gewinnung heimischer
Primdrrohstoffe zeichnen den Freistaat aus.
Sie sind eine wesentliche Voraussetzung
fiir gesellschaftlichen Wohlstand und wirt-
schaftliches Wachstum. Das Potential ins-
besondere an Kritischen Rohstoffen bzw.
Hochtechnologierohstoffen, aber auch ein
starker einheimischer Steine-Erden-Bergbau
ermoglichen einen signifikanten sadchsi-
schen Beitrag zur Stdrkung der Wirtschaft
sowie zur Sicherung des gesellschaftlichen
Wohlstands und des Umweltschutzes ins-
besondere in den Bereichen Energieversor-
gung, Energiespeicherung, Elektromobili-
tat sowie energetische Geb3udesanierung.
Eine gesicherte Rohstoffversorgung trigt
damit zum Gelingen der zentralen Zu-
kunftsfelder Digitalisierung sowie Umwelt/
Green Deal gemaB der sichsischen Innova-
tionsstrategie bei.

Das zurlickliegende Jahrzehnt brachte viele
Bergbauinvestoren nach Freiberg. Erlaubnisse
und Bewilligungen wurden reichlich beschieden.
Gleichwohl gelang es nicht, hieraus neue Berg-
werke zu entwickeln. Diese ausdriicklich allei-
nige unternehmerische Entscheidung, die von
verschiedenen Faktoren wie etwa der lang-
fristigen Nachfrage, Verfligbarkeit und Preis-
entwicklung von Rohstoffen abhdngt, kann
den Unternehmen auch zukiinftig nicht ab-
genommen werden. lhnen kann aber geholfen
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werden, indem die sdchsischen ,Bodenschatze”
noch besser in Wert gesetzt werden, wie etwa
durch Ausbau der Kenntnisse von diesen sach-
sischen Rohstoffvorkommen. Dazu sollen auch
die Mdglichkeiten der Bundesrohstoffstrategie
genutzt werden.

Sind die Primardaten einer Lagerstatte bekannt
und keine grundsatzlichen Verhinderungs-
grlinde vorhanden, werden i. d. R. die Ergebnis-
se einer Machbarkeitsstudie bendtigt fir den
technologischen, genehmigungsseitigen und
finanziellen Fortschritt. Die Bundesrohstoff-
strategie (MaBnahme 3) will prifen, wie sie
Unternehmen hierbei finanziell unterstiitzen
kann. Eine Budgetierung und ein allgemeines
Verfahren existieren hierzu aber noch nicht.
Der Freistaat Sachsen wird dieses gegentber
dem Bund einfordern und Interessenten ent-
sprechende Hilfestellung bei der Inanspruch-
nahme gewahren.

Eine verldssliche Wertermittlung sachsischer
Lagerstatten insbesondere zur Geologie des
Vorkommens und zum Grad der Exploration
nach einheitlichen internationalen Standards
ist eine weitere Mdglichkeit, die Attraktivi-
tdt insbesondere hinsichtlich erforderlicher
Fremdfinanzierungen auch fur fachfremde
Dritte zu erméglichen und zu erhéhen. So gibt
es diese internationalen Standards aus Austra-
lien und Kanada beispielsweise, aber auch in
Europa (PERC = Pan European Reserves and
Resources Reporting Committee). Da die meis-
ten Explorations- und Bergbauunternehmen
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Abbildung 20: Sichsische Zukunftsfelder (Quelle: Innovationsstrategie Freistaat Sachsen)

borsennotiert sind, miissen sie borsenkonform
zu ihren Ressourcen und Reserven regelmaBig
und o6ffentlich berichten.

Fir den gréBten noch zu hebenden Schatz be-
darf es aber keiner weiteren Bohrerkundung,
sondern tragfahiger und vitaler einheimischer
Verbindungen zwischen Lagerstatten und In-
dustriestandorten. Nicht zuletzt die Auswir-
kungen von Pandemien, Kriegen sowie nicht-
kriegerischen politischen Einflissen haben
deutlich gezeigt, wie wertvoll geschlossene
sachsische Wertschépfungs- und Lieferket-
ten sind. Ein gelungenes Beispiel hierflr ist
die Wertschdpfungskette durch Fluss- und
Schwerspat von der Gewinnung Uber die Auf-
bereitung bis hin zur Verarbeitung in Sachsen.
Diese Verbindungspotential fir Hochtechno-
logierohstoffe ist durch die Ndhe von Roh-
stoff-, Hltten- sowie Verarbeitungsstand-
orten in Sachsen auch fir Lithium und Zinn,
aber auch weitere Rohstoffe vorhanden.

Das Zeitalter der Digitalisierung hat im Bergbau
schon lange begonnen. Es wird aber noch viel
Anstrengung bendtigen, um einen Standard zu
erreichen, der zu einer splrbaren Entlastung
und damit auch zu einem echten Mehrwert im
Bergbau fiihrt. Das Projekt ROHSA 3 ist hierbei
ein ganz wesentlicher Schritt in diese Richtung.
Die hier geschaffenen Instrumente missen nun
konsequent gepflegt, fortgeschrieben und wei-
terentwickelt werden, damit die Inwertsetzung
gelingt. Dabei hat es sich als Vorteil erwiesen,
diese geologischen Daten &6ffentlich zuganglich
zu machen. Die Qualifizierung der Daten kann
etwa fir die Erstellung von 3D-Modellen in der
Planung und Durchfiihrung von Infrastruktur-
projekten, flr die Erarbeitung von Modellen
zur Lagerstéttenbildung und fir verbesserte
Lagerstattenprognosen, fur die Ermittlung
konfliktarmer Rohstoffpotentialflichen sowie
fur die Nachsorge und Entwicklung von Berg-
baufolgelandschaften genutzt werden.


http://www.rohstoffdaten.sachsen.de
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der Digitalisierung von Antrags- und Genehmi-
gungsverfahren sind weitere gelungene Bau-
steine, bei denen insbesondere die sachsische
Bergverwaltung zusammen mit dem Land Nie-
dersachsen unter Leitung von Rheinland-Pfalz
deutschlandweit Vorreiter ist. Das soll durch
das Projekt ,EfA Bergbau" (Einer fir Alle) im
Rahmen der Umsetzung des Onlinezugangs-
gesetzes gelingen.

Was aber niitzen die besten Lagerstatten und
Kenntnisse, wenn deren Gewinnung infolge
konkurrierender Nutzungen nicht méglich ist?
Die raumordnerische Sicherung von Gebieten
flr den Rohstoffabbau sowie die langfristige
Sicherung von Rohstoffpotentialflaichen im
Rahmen der Regionalplanung wird zukinftig
noch wichtiger werden. Investitionsent-
scheidungen in Bergbauprojekte sind Ent-
scheidungen fir viele Jahre. Deshalb muss ihr
regionalplanerisches Fundament solide und
ausgewogen sein. Es liegt im Gberragenden
staatlichen Interesse, die sdchsischen Boden-
schitze auch zukinftig im Rahmen der Regional-
planung langfristig zu sichern.

Sachsen hat schwere Eingriffe in Natur und
Landschaft vorgenommen. Doch der Freistaat
Sachsen sowie die verantwortlichen Unterneh-
men haben sich die Sanierung dieser Hinter-
lassenschaften zu einer der Abbauphase
gleichrangigen Aufgabe gemacht. Es gilt, diese
Aufgaben auch bei sich wandelnden Rahmen-
bedingungen wie Kohleausstieg und Auswir-
kungen des Klimawandels konsequent fortzu-
fuhren. Denn nur die komplette Erfillung aller
bergrechtlichen Pflichten schafft das notwen-
dige Vertrauen, welches in der Gesellschaft be-
ndtigt wird, um auch neue Vorhaben auf den
Weg zu bringen.

Fundament Windenergieanlage

Fundamente von Windenergieanlagen an Land bestehen zum
iberwiegenden Teil aus Stahlbeton. In Abhédngigkeit von der
GroBe und Art der Anlage, der Bauweise, der Untergrundbe-
schaffenheit sowie weiteren Faktoren werden etwa 1.400 bis
2.600 Tonnen Baurohstoffe fiir ein einzelnes Fundament benétigt,
davon etwa 94 bis 96 Prozent Beton und etwa vier bis sechs
Prozent Stahl.

Quelle: Umweltbundesamt 2021 - Abschlussbericht, Aktualisierung und

Bewertung der Okobilanzen von Windenergie- und Photovoltaikanlagen
unter Berticksichtigung aktueller Technologieentwicklungen
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Jede Gewinnungsphase hat auch eine Nach-
sorgephase. Die verbesserte oOffentlichkeits-
wirksame Verknlpfung dieser Themen, aber
auch eine offene Unternehmenskommunikation
sind Elemente, die ein nachhaltiges Vertrauen
schaffen. Mit dem Ausbau von ,Natur auf Zeit"-
Projekten kann die Ernsthaftigkeit zu einem
verstarkten naturschutzfachlichen Engagement
unternehmerisch belegt werden. Beim Roh-
stoffabbau gehen primédre Landschaftsteile
und Lebensraume fir Tier-, Pflanzen- und Pilz-
arten unwiederbringlich verloren. Vielerorts
sind jedoch sekunddre Landschaften und Le-
bensrdume neu entstanden, die vorlbergehend
teilweise sehr spezielle Lebensbedingungen
fur seltene Arten bieten. Damit ergeben sich

Chancen flir Pionierstandorte und Pionier-
arten, die vom Konzept ,Natur auf Zeit" pro-
fitieren. Die sdchsische Rohstoffwirtschaft soll
daher zukiinftig verstarkt den Fokus auf mégliche
Synergien zwischen Rohstoffabbau und Bio-
diversitatsforderung richten.

Die rechtlichen Rahmenbedingungen fir den
Bergbau sind in stetiger Verdnderung. Mit
dem Bundesberggesetz besitzt der Bergbau in
Deutschland eine solide Basis, welche sich den
Erfordernissen der Rohstoffwirtschaft immer
wieder anpassen muss. Der Freistaat Sachsen
wird sich daher auf Bundesebene aktiv fir eine
Weiterentwicklung des Bergrechts im Sinne
einer nachhaltigen Rohstoffgewinnung und

nutzung einsetzen. In gleicher Weise wird der
Freistaat seine landesrechtlichen Regelungen
der sdchsischen Bergverordnung im Hinblick
auf die Erfordernisse der Rohstoffversorgung
uberpriifen und bei Bedarf aktualisieren.

Bei Fortschreibung der Feldes- und Férderab-
gabenverordnung sollen die Belange der heimi-
schen Rohstoffnutzung angemessen beriick-
sichtigt werden. Hierzu sollen landesrechtliche
Spielrdume so ausgestaltet werden, dass ein
fairer und sachgerechter Ausgleich zwischen
staatlichen und unternehmerischen Interessen
gewahrleistet wird. Dabei geht es darum, lang-
fristig angelegte Investitionsentscheidungen im
Bereich der bergbaulichen Rohstoffgewinnung
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Abbildung 22: Gewinnungsbetriebe Sachsen - Stand 04/2022 (Quelle: OBA 2022)
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Abbildung 23: Natur auf Zeit - Uferschwalben (Quelle: UVMB/Oliver Fox 2022)

und -nutzung durch rechtssichere finanzielle
Rahmenbedingungen zu flankieren.

Im Bereich der Geothermie ist in Sachsen seit
vielen Jahren eine kontinuierliche Zunahme
bei der Zulassung von Erdwarmeanlagen zu
verzeichnen, deren Potential vor allem darin
liegt, dass lokal, bestdndig und witterungs-
unabhidngig Energie gewonnen werden kann.
Aufgrund seiner geologischen Gegebenheiten
ist Sachsen eine pradestinierte Region zur wei-
teren Erforschung, Entwicklung und Nutzung
von Geothermieanlagen sowohl zur Wairme-
nutzung als auch zur Stromerzeugung als
wichtiger Bestandteil der kiinftigen Energie-
versorgung.

Handlungsschwerpunkte L1:

| Fortsetzung und Ausbau der Digitalisierung
sowie Inwertsetzung insbesondere in den
Bereichen Rohstoffdaten und Genehmi-
gungsverfahren

| Einheitliche Bewertung der sachsischen

Rohstoffvorkommen nach internationalen

Standards

Fortfiihrung der rohstoffgeologischen

Landesaufnahme in Verbindung mit den

Rahmenbedingungen der Bundesrohstoff-

strategie

Entwicklung des Erzgebirges zu einer euro-
pdischen Modellregion fiir nachhaltigen und
modernen Bergbau

Raumordnerische Sicherung von Gebieten
fir den Rohstoffabbau sowie langfristige
Sicherung von Rohstofflagerstatten insbe-
sondere lber die Festlegung von Vorrangge-
bieten und der Definition eines staatlichen
Interesses

Initiierung neuer geschlossener sachsischer
Wertschdpfungsketten durch Verbindungen
zwischen Bergbau, Rohstoffaufbereitung und
Industrie

Anwendung und Nutzung des sachsischen
Natur- und Werksteinkatasters durch sdchsi-
sche Vergabestellen (Schulungen/Beratungen)
Weiterfiihrung/Ausbau  von  Landesbiirg-
schaften fir Investitionen im Rohstoffbereich
Intensivierung der zielgruppengerechten
Offentlichkeitsarbeit besonders in den Be-
reichen der Nachsorge, Umweltschutz und
Kommunikation auch zur Akzeptanzerhdhung
Weiterentwicklung des Bergrechts auf Bundes-
ebene sowie Uberpriifung landesrechtlicher
Regelungen im Sinne einer nachhaltigen
Rohstoffgewinnung und -nutzung

Prifung landesrechtlicher Regelungen zu
Feldes- und Forderabgaben im Hinblick auf
bergbauliche Investitionsentscheidungen

Fortfihrung von Erkundungs- und For-
schungsmaBnahmen zu Nutzungspotentialen
der mitteltiefen und tiefen Geothermie in
Sachsen

Mégliche Synergien zwischen Rohstoffab-
bau und Biodiversitatsforderung Uber die
gesamte Vorhabendauer (Planung, Abbau-
tatigkeit, Wiedernutzbarmachung) verstarkt
umsetzen
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L2 - Sachsen als Sekundarrohstoffland

Die sdchsische Sekundarrohstoffwirtschaft
hat in den letzten Jahren die Riickgewinnung
von Rohstoffen aus Abfdllen und ihren
Einsatz in der Produktion in Qualitit und
Quantitidt weiter verbessern kdnnen. Nach
dem Koalitionsvertrag 2019 bis 2024 soll
Sachsen Exzellenz-Standort fiir Recycling-
Technologien werden und hier die Techno-
logiefiihrerschaft libernehmen mit dem Ziel,
innovative Verfahren fiir den Einsatz im in-
dustriellen MaBstab zu entwickeln. Dazu soll
das Sekunddrrohstoffland Sachsen weiter
ausgebaut werden zu einem starken Stand-
bein der Rohstoffversorgung fiir die sidch-
sischen Industrie- und Handwerksbetriebe
ganz im Sinne der sdchsischen Nachhaltig-
keitsstrategie. Der grundsdtzliche Vorrang
von Wieder- und Weiterverwendung (Ab-
fallvermeidung) vor dem Recycling bleibt
davon unberiihrt. Jeder Schritt zur Steigerung
der Substitutionsrate zahlt, insbesondere
vor dem Hintergrund eines steigenden Roh-
stoffbedarfes.™

Die Verbesserung der Qualitat der Sekundar-
rohstoffe beispielsweise durch eine hohere
Stoffreinheit ist eine wesentliche Zielstellung.
Das Herauslésen von nur in Spuren enthal-
tenen Wertstoffen und die Bewaltigung von
Materialverblinden, hybriden Bauteilstruktu-
ren und einer Vielzahl von Werkstoffen beim
Recycling erfordern spezifisches Knowhow,
komplexe und aufwandige Verfahren und An-

Hiittenwesen in Sachsen

Die Hittenindustrie stellt einen wichtigen Zweig der Rohstoff-
wirtschaft dar. Sie dient der Erzeugung, Umwandlung, Ver-
arbeitung und Aufbereitung von metallischen Rohstoffen (u.a.
Eisenerz) und nichtmetallischen Rohstoffen (u.a. Quarzsand).
Neben bergbaulich gewonnenen Rohstoffen bilden Schrotte
und Recyclingmaterialien den Grundstoff fiir das Hittenwesen,
wobei sich besonders Stahl und Aluminium nahezu komplett
wiederverwenden lassen. Der Freistaat Sachsen verfiigt lber
zahlreiche Unternehmen, Forschungs- und Entwicklungsein-
richtungen sowie Ausbildungsstellen im Bereich Hiittenwesen
und Metallurgie.

lagen und weitere Innovationen. Systemverluste
von Sekundéarrohstoffen durch ihre irreversible
Verdnderung sind zu vermeiden.

Je besser das Wissen um anfallende Abfélle,
Koppel- und Nebenprodukte ist, umso besser
kdnnen Recycling-Verfahren optimiert werden
und eine Ruckkopplung in die Produktion zur
Optimierung von Produkt- und Verfahrensdesign
erfolgen. Wichtig ist daher nach wie vor die
Verbesserung der Wissensbasis. Dazu miissen
Daten zu Stoff- und Abfallstrémen aus vorhan-
denen amtlichen Statistiken besser genutzt,
vor allem aber Wissensllicken durch freiwillige
Bereitstellung von Daten und Informationen
durch Unternehmen und Verbande geschlossen
werden. Eine bessere Nutzung von Informa-
tionsplattformen wie der IHK-Recyclingbdrse
und der Firmendatenbank ECO-Finder oder
dem Green Tech-Atlas sowie des behordlichen
Anlagenkatasters zu Entsorgungs- und Ab-
fallbehandlungsanlagen ,abensa"™ sowie die
Kombination und Weiterentwicklung dieser In-
formationsquellen einschlieBlich Vermarktung
dient den Zielen der Rohstoffwirtschaft.

Die Vernetzung der Akteure der Primar- und
Sekundéarrohstoffwirtschaft und Verarbeiter
und Produzenten und die Blindelung der bislang
vielteiligen Netzwerkstruktur in der sachsischen
Sekundarrohstoffwirtschaft sind zu verbessern.
Zentrale Herausforderung bleibt, Strukturen
und Mechanismen zu finden, die ein engagiertes
Mitwirken der Unternehmen selbst gewahrleisten
und diese zu den wesentlichen Treibern der
Netzwerke machen.

Die aktuell starke Aufbruchsstimmung und
Triebkraft freiwilligen Engagements flir neue
Allianzen und Nutzung von Synergien der
Fachkompetenzen aller Akteure in den Wert-
schépfungsnetzen (z.B. Circular Economy
Initiative Deutschland sowie Dialogplattform
Recyclingrohstoffe) soll unterstiitzt werden.


http://www.abensa.de/

Abbildung 24: Legierungsschmelze (Quelle: Nickelhiitte Aue 2022)

Die verstarkte Nutzung der Digitalisierung fur
Codierung, Sensorik, Robotik und weitere Berei-
che bietet fur die Sekundarrohstoffwirtschaft
enorme Chancen flr die Automatisierung von
Prozessen, Qualitdtserhdhung der Sekundar-
rohstoffe und Entlastung der Beschéaftigten
von gefahrgeneigten oder belastenden Tatig-
keiten.

Kreislaufwirtschaft spielt eine Schllsselrolle
dabei, weniger abhangig von Rohstoffimporten
zu werden, regionale Wertschépfungsnetze
zu starken und regionale Ketten zu schlieBen.
Sachsen verfligt bereits jetzt bei einigen Sekun-
darrohstoffen Gber geschlossene Wertschdp-
fungsketten (z.B. Blei, Zinn, Fluor, Bauroh-
stoffe). Das soll fiir weitere Rohstoffe erreicht
werden durch die Nutzung bestehender Struk-
turen und die Vernetzung von in Sachsen ver-
wurzelten Branchen und Forschungskompe-
tenzen.

Die umfassende Transformation der Wirtschaft
zur Umsetzung des EU-Green Deals erhoht den
Bedarf an spezifischen Rohstoffen. Sachsen
ist als Standort fur innovative Technologien
der Energiewende (Leichtbau, Elektromobilitat,
Photovoltaik) besonders berufen und gefordert,
diese Ketten nachhaltig zu Ende zu denken
auch bei der Entwicklung von (Recyclingver-
fahren beispielsweise fiir Carbonbeton und
Batterien jeglicher Bauart.

Die hohen okologischen Anforderungen des
EU-Green Deals erfordern in vieler Hinsicht
.High-Tech". Viele MaBnahmen flhren in
Grenzbereiche technischer Machbarkeit und
zu sehr hohen Kosten. Die verfligbaren Inst-

rumentarien zur finanziellen Forderung unter-
nehmerischer Investitionen in Klima- und
Umweltschutz, insbesondere sachsische Forder-
programme sind daher regelmaBig auf Anpas-
sungsbedarf zu Uberpriifen.

Ein hochwertiges Recycling mit Schadstoff-
entfrachtung bedingt oft spiegelbildlich die
Aufkonzentration der Schadstoffe im verblei-
benden Rest. Fiir solche Restabfélle muss es
wirtschaftlich darstellbare Senken geben (Ver-
brennung, Deponien). Alte Deponien, Bergbau-
halden und Huttenhinterlassenschaften ent-
halten oft noch Wertstoffe, die nach heutigen
MaBstdben wirtschaftlich nicht riickgewinnbar
sind. Bis die Forschung zukiinftig Mdglichkeiten
findet, mit denen Sekundarrohstoffe aus diesen
Senken wirtschaftlich zurlickgewonnen werden
kénnen (z.B. durch Kombination von Sanierung
und Wertstoffriickgewinnung), muss diese
Option offengehalten werden auch durch den
Aufbau eines Katasters.

Die Sekunddrrohstoffwirtschaft muss noch
stdrker gesellschaftlich als Teil der Rohstoff-
wirtschaft und als Teil der Losung fir Umwelt-
und Klimaschutzziele wahrgenommen und
wertgeschdtzt werden. Die Kreislaufwirtschaft
kann durch Erzeugung und Einsparung von
Energie sowie Einsparungen auf unter-
schiedlichen Wertschdpfungsstufen wesentlich
mehr THG einsparen, als sie selbst erzeugt.
EU-weit geht Prognos von einem CO,-Ein-
sparungspotential von mind. 150 Millionen
Tonnen COyq bis 2035 aus.™

Die offentliche Nachfrage nach Leistungen
unter Einsatz von Recyclingprodukten ist als


https://www.bde.de/documents/411/2022-co2-saving-europe-waste-management-circular-economy.pdf

Marktimpuls und zur Akzeptanzférderung es-
sentiell. Nach wie vor kommt es aber zu unge-
rechtfertigten Ausschlissen durch 6ffentliche
Auftraggeber alleine durch Formulierungen in
Ausschreibungen wie etwa ,natirliche” Ge-
steinskdrnung oder ,Asphalt”. Hier muss §10
SachsKrWBodSchG (Ausschluss von Recycling-
material nur ausnahmsweise und nur mit nach-
vollziehbarer Begriindung) noch wirksamer wer-
den und bedarf es entsprechender Schulungs-
angebote fiir Vergabestellen ganz im Sinne des
Wirkens der sdchsischen Umwelt- und Klima-
allianz.

Fiir bessere Akzeptanz von Sekundarrohstoffen
und Recyclingprodukten am Markt ist auBer-
dem die Einfiihrung bzw. Etablierung und Star-
kung angemessener Gitesicherungssysteme
und von Kriterien fiir das Ende der Abfalleigen-
schaft nach §5 Kreislaufwirtschaftsgesetz wichtig.
Recyclingprodukte mit Produktstatus haben
bessere Marktchancen als ,zertifizierte Abfalle".
Diesbeziigliche Aktivitdten auf EU- und Bundes-
ebene sollen unterstiitzt werden.

Da auch die Errichtung und der Betrieb von An-
lagen flr die Sekundarrohstoffwirtschaft mit
Umweltbelastungen verbunden ist, ist deren
Ansiedlung auf vorhandenen Strukturen und
Standorten mit intensiver industrieller Vor-
nutzung sinnvoll. Die séchsischen Braunkohle-
reviere im Strukturwandel bieten sich dazu
an. Gleichzeitig eroffnet die potentialtrachtige
Recyclingwirtschaft neue Perspektiven fiir den
Wandel zu zukunftsfdhigen Industriestand-
orten. Viele Projektantrdge fokussieren sich
bereits auf die Lausitz als neuen Schwerpunkt-
standort fur Forschung und Umsetzung von
Technologien der Kreislaufwirtschaft.
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Abbildung 25: Papierrecycling (Quelle: Becker Umweltdienste GmbH 2022)

Mit Blick auf die sehr hohe Regulierungsdichte
von EU- und Bundesrecht im Kreislaufwirt-
schaftsrecht, die absehbar weiter zunehmen
wird, will der Freistaat Sachsen auch weiter-
hin seine Mdglichkeiten zur Mitgestaltung von
Rechtsetzungsverfahren nutzen, um auf prak-
tikable, verhdltnismaBige und mdglichst unbii-
rokratische Ausgestaltungen und MaBnahmen
hinzuwirken. Dies soll weiterhin friihzeitig, im
Sinne der Technologieoffenheit und Flexibilitat
und unter aktiver Mitwirkung der Betroffenen
erfolgen.

Nach wie vor gehen der deutschen Wirtschaft
groBe Mengen Rohstoffe durch den Export von
Abféllen ins Ausland verloren. Dies ist beson-
ders kritisch, wenn sie dort keinem hochwer-
tigen Recyclingverfahren zugefiihrt werden
(z.B. Schrotte). Vorzugsweise sollte daher die
Sekundérrohstoff-Riickgewinnung im Inland
erfolgen. Anderungen des Abfallverbringungs-
rechts kénnen hier Verbesserungen bewirken.

Handlungsschwerpunkte L2:
| Weiterentwicklung von Verfahren u.a. zur
Verbesserung der Qualitat zurlickgewonnener
Sekundarrohstoffe und der Gewinnbarkeit
von Kritischen Rohstoffen
Verbesserung der Wissensbasis durch bessere
Nutzung und Weiterentwicklung vorhan-
dener Informationsquellen und Austausch-
plattformen und SchlieBung von Datenliicken
Vernetzung der Primédr- und Sekundarroh-
stoffwirtschaft intensivieren unter aktiver
Mitwirkung der Unternehmen
| Konsequente Digitalisierung aller Bereiche
der Sekundéarrohstoffwirtschaft (u.a. Auto-
matisierung, Digitalisierung und Einsatz
Kiinstlicher Intelligenz)

Starkung regionaler Wertschépfungsnetze
und SchlieBung regionaler Wirtschaftskreis-
laufe, vor allem SchlieBung der Stoffkreis-
laufe fir Zukunftstechnologien der Energie-
wende (u.a. Elektromobilitit, Leichtbau,
Photovoltaik)

Erarbeitung eines Katasters der Sekundar-
rohstoffpotentiale analog zu ROHSA fiir die
Primérrohstoffe

Verstiarkung der o&ffentlichen Nachfrage
nach Recyclingprodukten
Einfiihrung/Stirkung von Gutesicherungs-
systemen fiir Recyclingprodukte und Kriterien
fuir das Ende der Abfalleigenschaft

Stdrkung der gesellschaftlichen Wahrneh-
mung der Sekundarrohstoffwirtschaft als
Teil der Rohstoffwirtschaft und Beitrag zur
Erreichung von Umwelt und Klimazielen



L3 - Sachsen als Land der nachwachsenden Rohstoffe

Nachwachsende (biotische) Rohstoffe bilden
die Grundlage fiir eine fossilfreie, biodiver-
sitdtsfreundliche, tatsdchlich nachhaltige,
abfallfreie und damit zukunftsfahige Wirt-
schafts- und Lebensweise. BioSkonomie,
Dekarbonisierung und biointelligente Wert-
schopfung sind Begriffe, die eng mit nach-
wachsenden Rohstoffen, Koppelprodukten
und deren Sekunddrrohstoffen in Verbin-
dung stehen. Biodkonomie als eine Form des
Wirtschaftens setzt auf die effiziente Nut-
zung von biologischen nachwachsenden Res-
sourcen wie Pflanzen (einschlieBlich Holz),
von Tieren und Mikroorganismen. Diesen
Weg im Sinne der Nachhaltigkeitsstrategie
mochte Sachsen auch unterstiitzen und
deutlich weiter ausbauen.

Im Jahr 2020 hat die Bundesregierung die ,Na-
tionale BioGkonomiestrategie" verabschiedet.
In den dargestellten Handlungsfeldern konnte
Sachsen erste Aktivitdten voranbringen. Kiinftig
sollen neue Rahmenbedingungen auch aus dem
EKP 2021 die Transformation zu einer auch
auf nachwachsenden Rohstoffen basierenden
Wirtschaft befordern.

Die Mdoglichkeiten, um nachwachsende Roh-
stoffe zu produzieren, zu nutzen und in andere
biologische Produkte umzuwandeln, sind viel-
faltig. Dabei ist die technologische Umsetzungs-
tiefe entlang der Wertschdpfungsketten derzeit
vollig unterschiedlich entwickelt. Die zukunftige
Ausrichtung der Biodkonomie muss substrat-,
verwertungs- und technologieoffen erfolgen.

Handlungsfelder fiir eine nachhaltige Biobkonomie zur
Verbesserung der politischen Rahmenbedingungen
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Abbildung 26: Handlungsfelder der Bio6konomie (Quelle: BMEL, Nationale Biokonomiestrategie)

Ein enges Zusammenwirken von Akteuren der
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Okologie und
Zivilgesellschaft ist bei der Entwicklung der
Biookonomie notwendig. Sowohl auf Landes- als
auch auf Bundesebene sowie in Wissenschaft
und Wirtschaft erfolgt zumeist eine intensive
Vernetzung von Akteuren. Fir einen Umbau
der Wirtschaft sind eine offene Innovations-
kultur sowie Freirdume fir Wissenschaft und
Forschung sehr wichtig. Informations- und
Automatisierungstechnik sowie Digitalisierung
unterstiitzen diesen Prozess.

Mit der Biomasse- und Energiebereitstellung
aus nachwachsenden Rohstoffen und deren
stofflicher und energetischer Weiterverwer-
tung (Kaskadennutzung) ist eine Vielzahl
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positiver Aspekte in den Anbauregionen ver-
bunden, die bei nachhaltig gestalteten Ver-
wertungslinien weitgehend ohne Verscharfung
der Flachenkonkurrenz zum Tragen kommen
kénnen.

Die energetische Verwertung nachwachsender
Rohstoffe hat sich bisher mit der Stromerzeu-
gung mittels Biogasproduktion, mit biogenen
Kraftstoffen und mit der Warmeerzeugung am
starksten entwickelt. Hier gilt es in Zukunft
unter Beachtung der Flachenkonkurrenz und
des Green Deal, die Effizienz der Energieerzeu-
gung aus nachwachsenden Rohstoffen und
der Verzahnung der Sektoren von elektrischer
Energiespeicherung/-nutzung sowie von Che-
mikalien-/Kraftstoffherstellung zu erhéhen.

Zur Konfliktvermeidung beim Anbau nach-
wachsender Rohstoffe ist ein intelligenter

Umgang mit den knappen Flachenressourcen
essentiell. Geeignete Flachen fiir den Anbau
sind zu identifizieren sowie die Diskrepanz
zwischen  begrenzter  Flachenverfligbarkeit
und vielféltigen Nutzungs- bzw. Schutzer-
fordernissen aufzuldsen Bei einer kiinftig an-
gestrebten verstdrkten Verwendung von Holz
fur stoffliche, chemische und energetische
Produkte sind auch die weiteren gesellschaft-
lichen Ziele im Hinblick auf die Erhdhung der
Kohlenstoffspeicherung sowie auf den Schutz
und die Erhdhung der Biodiversitadt im Wald zu
beriicksichtigen.

Flachen mit besonderer Bedeutung fiir den Natur-
schutz sind grundséatzlich nicht fiir den Anbau
nachwachsender Rohstoffe zu nutzen. Generell
sind auch beim Anbau nachwachsender Roh-
stoffe hohe Umweltstandards einzuhalten und
dadurch negative Auswirkungen auf die Biodi-

Abbildung 27: Holz als nachwachsender Rohstoff (Quelle: Lothar Sprenger 2020)
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versitdt zu minimieren, was hervorragend bei-
spielsweise durch standortangepasste Energie-
pflanzen, abwechslungsreiche Fruchtfolgen,
reduzierten Einsatz von Pflanzenschutzmitteln,
ausreichende Saumstrukturen und umweltver-
trégliche Erntemethoden erreicht werden kann.
Dabei ist der Anbau gentechnisch verdnderter
Pflanzen zu vermeiden.

Bei den nachwachsenden Rohstoffen ist zwi-
schen dem Anbau auf landwirtschaftlichen
Flachen und der Produktion von Holz auf
Waldfldchen zu differenzieren. GroBe Heraus-
forderungen fiir den Wald stellen insbesondere
klimatische Verdnderungen, Trockenheit sowie
der Umbau zu klimastabilen resilienten Misch-
waldern dar. Als Konsequenz von Flachen-
knappheit und des Wandels der gesellschaft-
lichen Zielstellungen werden Fldchen mit
Mehrfachnutzungen (Multifunktionalitat) kinftig




weiter an Bedeutung gewinnen, wie etwa
durch Kombinationen aus landwirtschaftlicher
Nutzung und Erzeugung erneuerbarer Energien
durch Agri-Photovoltaik und Agroforstsystemen.

Im Bereich der Holzverarbeitung spielt die Pro-
duktion fossilfreier Konsumprodukte bereits
heute eine groBe Rolle. In der 1. Verarbeitungs-
stufe wird Nadelholz zu 84 Prozent und Laub-
holz zu 30 Prozent stofflich verwertet. In der
Holzwirtschaft ist auch die Kaskadennutzung
bei der stofflichen, chemischen und energeti-
schen Verwendung am weitesten fortgeschritten.
So gibt es verschiedene Verarbeitungsstufen
sowie Neben- bzw. Abfallprodukte, die bereits
heute genutzt werden. Ziel fiir die ndchsten
Jahre ist eine Stdrkung der Verwendung von
Holz unter Beriicksichtigung regionaler Wert-
schopfungsketten und damit Substitution an-
derer energieintensiver Baustoffe.

Die stoffliche Nutzung in der Landwirtschaft
fand auf Grund der Marktverhaltnisse bisher
nur in geringem MaBe statt, obwohl in diesem
Bereich in der Vergangenheit viele Forschungs-
arbeiten durchgefiihrt wurden. Beispiele daflir
sind die Verwendung landwirtschaftlicher Fasern,
Verfahren des 3D-Druckes aus gemahlenen
nachwachsenden Rohstoffen und die Verpa-
ckungen von Medizinprodukten.

Die stoffliche, thermische und industrielle Ver-
wertung land- und forstwirtschaftlicher Pro-
dukte hat ein erhebliches Entwicklungspoten-
tial als Teil einer biobasierten Wirtschaftsweise.

Die Verwendung von Holz und anderer nach-
wachsender, &kologischer Baustoffe, insbe-
sondere recycelter und wiederverwendbarer
Materialien sollen im 6ffentlichen Baubereich
verwaltungsseitig forciert werden. Rechtliche
Hemmpnisse bei der Nutzung dieser Materialien
gilt es zu Uberwinden. Bei der Umsetzung von
Bauprojekten der 6ffentlichen Hand will Sach-
sen mit gutem Beispiel vorangehen und inno-
vative sowie recyclingfreundliche Baustoffe
verstarkt nutzen sowie die eigene Kompetenz
und Erfahrung in diesem Bereich starken.

Handlungsschwerpunkte L3:

Ausbau dezentraler Stoffkreisldufe auf der
Basis von nachwachsenden Rohstoffen, in-
klusive der Nutzung von Abfallstoffen, Rest-,
Koppel- und Nebenprodukten sowie Kaska-
dennutzung zur Ressourcenschonung
Erarbeitung  strategischer Uberlegungen
zur Erhdhung der Flachenverflgbarkeit flr
nachwachsende Rohstoffe unter Beachtung
vorhandener Nutzungs- bzw. Schutzerfor-
dernisse

Identifizierung des Potentials zur Substitu-
tion von mineralischen Rohstoffen durch
nachwachsende Rohstoffe

Steigerung der Holzbauquoten und des
Holzeinsatzes in der Bauwirtschaft sowie
der Abbau der Benachteiligung von Holz und
anderer nachwachsender Rohstoffe in maf-
geblichen Vorschriften und Richtlinien
Schaffung  6kologischer, wirtschaftlicher
und sozialer Wertschdpfungsketten mit
nachwachsenden Rohstoffen zur Stérkung
des Wirtschaftsraumes Sachsen

Bildung eines impulsgebenden und koordi-
nierenden Gremiums, einschlieBlich Politik-
beratung zur biobasierten Wirtschaftsweise



L4 - Starkung der sachsischen Rohstoffwirtschaft

Die Vernetzung von Kompetenzen war und
ist eine wesentliche Grundlage und Quelle
fiir wissenschaftlich-technischen Fortschritt
im Bereich der sdchsischen Rohstoffwirt-
schaft sowie ein Ziel der Sachsischen Nach-
haltigkeitsstrategie. Deshalb soll die Ver-
netzung der Akteure intensiviert und das
Potential der in Sachsen vorhandenen einzig-
artigen rohstoffwirtschaftlichen Gesamt-
kompetenz weiter ausgebaut und interna-
tional vernetzt werden. Alle bringen sich ein
und alle partizipieren. Der Freistaat Sachsen
mochte mit allen Akteuren zu den Themen
der sdchsischen Rohstoffstrategie regelmaBig
in Kontakt bleiben.

Die sdchsische Rohstoffwirtschaft besitzt
langjdhrige internationale Kontakte zu Landern
mit Rohstoffen und benétigt noch mehr davon.
Es gilt, die internationalen Beziehungen auszu-

bauen und die komplette Palette der vorhan-
denen Kompetenz im sdchsischen Sinne inter-
national besser als bisher zu vermarkten.

Friihzeitig feste und authentische Kontakte zu
den Fiihrungskraften von morgen herzustellen
und so eine Verbindung zu schaffen, die lang-
fristig trdgt, ist eine gute Investition in die
Zukunft. Gerade die Verbindung zu auslandi-
schen Studenten an sachsischen Hochschulen
mit Rohstoffbezug trdgt hier auch dazu beij,
den guten Ruf der sdchsischen Universitaten,
Hochschulen und Forschungsinstitute - ins-
besondere der TU Bergakademie Freiberg als
alteste montanwissenschaftliche Universitat
der Welt und als moderne, international repu-
tierte Ressourcenuniversitdt - zu mehren.

Der Freistaat Sachsen méchte den Sachsischen
Rohstofftag in ein neues sichsisches Tagungs-
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format internationalen Charakters zu Themen
der sdchsischen Rohstoffstrategie weiterent-
wickeln und dafiir nutzen, tiber Verdnderungen
und Fortschritte bei der Umsetzung der Ziele
der Rohstoffwirtschaft zu berichten und von
nationalen und internationalen Akteuren zu ler-
nen. Dieser soll auf européischer Ebene insbe-
sondere auch Gber die Gremienarbeit des Geo-
kompetenzzentrums Freiberg flankiert werden.

Es ist davon auszugehen, dass es seitens der EU
weitere Aktivitdten im Primar- und Sekundar-
rohstoffbereich geben wird, wie etwa EIT Raw
Materials. Diese Aktivitdten werden getragen
von der aktiven Mitarbeit ihrer Mitgliedsstaaten.

Die in den zurlckliegenden Jahren erworbenen
Kenntnisse zu sdchsischen Rohstofftechno-
logien und rohstoffrelevanten Forschungs-
ergebnissen sollten gemeinsam im Rahmen

Abbildung 28: Delegation aus Mosambik in Sachsen, Befahrung der Reichen Zeche Freiberg (Quelle: Dieter Hesse 2022)
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der rechtlichen Mdglichkeiten auf einer web-
basierten Plattform dargestellt und so auch
beworben werden. Neben dem geschlossenen
sdchsischen Auftreten mit allen Mdglichkeiten
einer optimalen Offentlichkeitsarbeit werden
hierlber auch Informationen und Partner ver-
netzt - quasi eine offene sdchsische Kontakt-
borse (,Saxony Raw Material Dating") fir die
Rohstoffwirtschaft. Flankiert werden sollte
dieser Onlineauftritt durch eine zeitgemiBe
Darstellung der Kompetenz der sdchsischen
Rohstoffwirtschaft und des Standortes Sachsen
in englischer und deutscher Sprache.

In dieser Kontaktbdrse waren auch die mafB-
stabsetzenden Ergebnisse ausder Sanierung der
Hinterlassenschaften des DDR-Braunkohlen-
bergbaues und der Sanierung der Hinterlassen-
schaften des Sowjetisch-Deutschen-Uranerz-
bergbaus zu inserieren. Der Ausbau der Netz-
werke mit den groBen Sanierungsunternehmen
WISMUT und LMBV und den séchsischen Akti-
vitdten bei der Sanierung der Steinkohle- und
Erzbergbauhinterlassenschaften rundet das
Portfolio ab.

Handlungsschwerpunkte L4:

| Bindelung und Erweiterung der Vernetzungs-

aktivitdten zwischen Wissenschaft, Wirt-

schaft und Gesellschaft im Geokompetenz-

zentrum Freiberg e.V.

Pflege der Kontakte zu auslandischen Absol-

venten sachsischer Hochschulen und Uni-

versitdten mit Bezug zur Rohstoffwirtschaft

| Ausbau der Beziehungen zu potentiellen
Partnerldndern der séchsischen Rohstoff-
wirtschaft mit Fokus auf Rohstoffpartner-
schaften

Abbildung 29: Wismut-Standort in Kénigstein (Quelle: Wismut 2022)

Aktive Teilnahme an européischen Rohstoff-
initiativen und ErschlieBung ihrer Forder-
programme

Einrichtung eines sdchsischen Tagungsfor-
mates zur Rohstoffwirtschaft in Weiterent-
wicklung des Sichsischen Rohstofftages
Kontinuierliche Weiterentwicklung der roh-
stoffwirtschaftlichen und -wissenschaftlichen
Kapazitdten und Kompetenzen in Sachsen,
insbesondere an den Standorten Freiberg,
Dresden und Leipzig

Unterstlitzung von Partnerlandern bei der
Schaffung von verfahrens- und verwal-
tungsrelevanten Rahmenbedingungen fiir
deren nationale Rohstoffwirtschaft
Erarbeitung und Umsetzung einer Konzeption
zur besseren nationalen und internationalen
Vermarktung des Rohstoffstandortes Sachsen

ROHSA 3

ROHSA 3 ist als Schlisselprojekt aus der sdchsischen Roh-
stoffstrategie 2012 hervorgegangen. Rohstoffbezogene Daten
werden gesichert, digitalisiert, bewertet und der Wirtschaft,
Wissenschaft und Verwaltung zur Verfiligung gestellt. Es wur-
den bereits etwa 45.000 Einzeldokumente gescannt, liber 630
Erzbohrungen digitalisiert sowie rund 500.000 geophysikali-
sche und rund 240.000 geochemische Datensatze gesichert und
aufbereitet. Auf diese Weise ist eine umfassende und einmalige
Informationsbasis zu sdchsischen Rohstoffvorkommen entstan-
den. Uber die Rohstoffdatenbank Sachsen kann zentral, kom-
fortabel und schnell nach Rohstoffdaten recherchiert werden.

Quelle: LFULG 2022
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L5 - Sachsische Rohstoffforschung

Eine fortlaufende wissenschaftliche Beglei-
tung und eine praxisorientierte Forschung
konnen wesentlich zum Erreichen einer
nachhaltigen, modernen und ressourcen-
effizienten Rohstoffnutzung beitragen. Sie
ist an den Innovationsfeldern der Innova-
tionsstrategie des Freistaates Sachsen aus-
gerichtet. Verbindungen zwischen Wissen-
schaft, Forschung und Wirtschaft sollen
ausgebaut und Forschungsressourcen im
universitdren und auBeruniversitdren Be-
reich gestarkt werden. Neben der Weiter-
entwicklung von Techniken und Verfahren
zur Gewinnung und Aufbereitung sowie
Verhiittung einheimischer Rohstoffe muss
bei Forschungsvorhaben der Fokus auch
verstdrkt auf die Gewinnung und Nutzung
von Sekundéarrohstoffen gelegt werden.

Wissenschaft und Forschung haben in der Ver-
gangenheit wesentlich dazu beigetragen, neue
und effizientere Instrumente und Technologien
im Bereich der bergbaulichen Rohstofferkun-
dung, Rohstoffgewinnung und -verarbeitung,
aber auch in der Sanierung von Bergbaufolge-
landschaften und im Bereich der nachwach-
senden Rohstoffe zu entwickeln. Der Freistaat
Sachsen hat sich hierbei einen erstklassigen
Ruf als Standort mit Wissenskompetenz und
Technologieknowhow erarbeitet. Auf dem Weg
zu einem nachhaltigen Bergbau sind jedoch
weitere Anstrengungen nétig. Mit einer For-
schung, die auf eine nachhaltige Nutzung von
Rohstoffen und Ressourcen abzielt, kénnen
neue MaBstdbe gesetzt werden, die zugleich
das Aushdngeschild des Freistaats in Sachen
Rohstoffkompetenz stérken. Dabei besteht die
Ausrichtung dieser Forschung in allen Inno-
vationsfeldern der séchsischen Innovations-
strategie. Insbesondere die Inwertsetzung
digitalisierter rohstoffgeologischer Daten unter-
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Abbildung 31: Rohstoffe in einem Smartphone (Quelle: DERA 2022)

stitzt die Forschung im Innovationsfeld ,Suche
und Erkundung”.

Die ressourceneffiziente Gewinnung und die
Nutzung unterschiedlicher Bestandteile einer
Lagerstatte (inklusive Abprodukten) ist ein Ge-
bot der Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit.
Je gréBer der Ausbringungsgrad, desto weniger
unbrauchbares Gestein féllt an. Je effizienter
die Gewinnung und erste Aufbereitung vor Ort,
desto weniger Transportbedarf besteht. Ganz
im Sinne der sdchsischen Nachhaltigkeitsstra-
tegie soll und kann die sdchsische Rohstoff-
forschung einen wichtigen Beitrag zur Steige-
rung der Ressourceneffizienz leisten.

Neben der Gewinnung und Aufbereitung sind
der Verkehr und Transport die wesentlichen
Elemente eines Bergwerkes, die in der Offent-

Nachhaltigkeit (green mining), Verringerung der Verluste in der ganzen Rohstoffkette, Digitalisierung

i wn

Abbildung 30: Innovationsfelder im Zukunftsfeld Rohstoffe (Quelle: Innovationsstrategie Freistaat Sachsen)

lichkeit wahrgenommen werden. Zur Erhdhung
der Akzeptanz der unmittelbar betroffenen
Menschen und Kommunen und als splrbarer
Beitrag zur Reduzierung der Umweltbelastungen
sollte daher insbesondere an der Weiterent-
wicklung schlussiger Verkehrskonzepte ge-
arbeitet werden. Die stringente Nutzung der
elektrifizierten Schiene spielt hierbei eine be-
sondere Rolle.

Der Mangel an Rohstoffen, die Abhdngigkeit
von globalen Lieferketten, die Volatilitdt des
Rohstoffmarkts infolge weltweiter Krisen sowie
das Ziel einer fortschreitenden Dekarbonisie-
rung aller Wirtschafts- und Lebensbereiche
machen zudem weitere Anstrengungen nétig,
um die im Wirtschaftskreislauf bereits vorhan-
denen Rohstoffe im Kreislauf zu fiihren. Ins-
besondere im Bereich der Sekundarrohstoff-
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Abbildung 32: Pilotanlage zur Gewinnung von Sulfiden, Kassiterit und Magnetit aus einer GroBprobe (Quelle: UVR-FIA GmbH 2018)

wirtschaft, aber auch bei der Aufbereitung
von Primarrohstoffen werden an sdchsischen
Hochschulen und Forschungseinrichtungen
wichtige Grundlagen erarbeitet, deren Ergeb-
nisse in laufende Entwicklungen, Produkte und
Dienstleistungen von Unternehmen einflieBen.
Diese Verbindung zwischen Praxis und Theorie
bietet ein noch groBes Potential insbesondere
in der Sekundarrohstoffwirtschaft.

Dariiber hinaus wird in Sachsen eine Vielzahl
an Forschungsthemen zur Rohstoffbereitstellung
und Verwendung nachwachsender Rohstoffe
bearbeitet. Bei verschiedenen Projekttragern des
Bundes (FNR, Jilich, DBU, BLE) konnte Sachsen
Projektmittel einwerben und wissenschaftliche
Erkenntnisse entlang von Produktions- und
Wertschopfungsketten erzielen. Eine intensive
Zusammenarbeit mit Einrichtungen aus anderen
Bundesldndern und Praxisbetrieben spiegelt einen
hohen bundesweiten Vernetzungsgrad wider.

Dabei geht es vor allem auch darum, wissen-
schaftliche Expertise und Forschungsergeb-
nisse in anwendungsorientierte Verfahren und
Technologien zu Gberflihren und in neue Pro-
dukte und Dienstleistungen zu implementieren.
Bei alledem gilt der Einsatz der Digitalisierung
als Schlisselstelle und Chance zugleich und
kann darlber hinaus helfen, Innovationen im
Bereich der Rohstoffnutzung zu befdrdern.

Der weitere Ausbau des Lehr- und Forschungs-
bergwerks ,Reiche Zeche" der TU Bergakademie
Freiberg zu einem international flhrenden
Demonstrationszentrum fiir das ,Bergwerk der
Zukunft" stellt hierflir eine hervorragende Re-
ferenzmaBnahme dar.

Handlungsschwerpunkte L5:

Unterstlitzung beim Ausbau rohstoffbezo-
gener Forschungskapazitdten und -kom-
petenzen sowie Starkung der praxisnahen
Forschung auch mit auBeruniversitdren Ein-
richtungen sowie Wissenstransfer in allen
Bildungsstufen

Nutzung von Wissenskompetenz und Tech-
nologieknowhow bzgl. Gewinnung, Aufbe-
reitung und Verwertung von Primar-, Sekun-
dar- und nachwachsenden Rohstoffen auch
zur Férderung des Innovationspotentials bei
Unternehmen

Starkung der anwendungsorientierten Roh-
stoffforschung insbesondere in den Be-
reichen Hochtechnologierohstoffe, Kreis-
laufwirtschaft sowie resiliente Rohstoff-
wirtschaft

Weitere Integration der sdchsischen Roh-
stoffforschung in die europdischen und
auBereuropéischen Netzwerke und Forder-
mechanismen

Ausbau des Lehr- und Forschungsberg-
werks ,Reiche Zeche" der TU Bergakademie
Freiberg zu einem international fiihrenden
Demonstrationszentrum fir das ,Bergwerk
der Zukunft"
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L6 — Bildung und Wissenstransfer zur Rohstoffwirtschaft

Eine solide Rohstoffbildung sowie moderne
Aus- und Fortbildungsméglichkeiten auf
dem Gebiet der Rohstoff- und Ressourcen-
nutzung bilden im Sinne der sdchsischen
Fachkréftestrategie die Grundlage zur Si-
cherung der bendtigten Fachkrdfte von
morgen. Die bedarfsgerechte und langfris-
tige Versorgung der Bevdlkerung und Wirt-
schaft mit Rohstoffen wird nur im Einklang
mit dem Aufbau und der Fdrderung eines
entsprechend qualifizierten Fachkréafte-
potentials gelingen. Deshalb wird der Frei-
staat Sachsen seine traditionelle Starke der
sdchsischen Bildungslandschaft mit den
Anforderungen einer zukunftsorientierten
und nachhaltigen Rohstoffwirtschaft ver-
kniipfen und seine fiihrende Rolle bei der
beruflichen Ausbildung weiter ausbauen.

Schulische Bildung, die sich auch mit Fragen
der Rohstoffverfligbarkeit, deren Forderung

und Nutzung befasst, bildet nicht nur ein
wichtiges Bindeglied fiir das Grundverstandnis
zum Aufbau und zur Funktionsweise der Wirt-
schaft. Sie trdgt auch dazu bei, das Interesse
junger Menschen firr derartige Themen zu wecken
und zu einer Sensibilisierung im Umgang mit
Rohstoffen anzuregen. Die Verankerung ent-
sprechender Lerninhalte, die Qualifizierung
von Lehrkrdften und die Bereitstellung anspre-
chender Lehrmaterialien kann wesentlich dazu
beitragen, das Wissen und die Begeisterung
rund um das Thema Rohstoffe zu stérken.

In der Hochschul- und universitdren Bildung
ist Sachsen etwa fiihrend in Forst- und Holz-
wissenschaften und damit auch in der stoffli-
chen Verarbeitung aller ligninhaltigen Materialien.
Von der Bundesregierung wurde die Studie
.BiodkonomieHolz 2030" genehmigt, die den
Ist-Zustand analysiert, Hemmnisse identifiziert
und Innovationen entlang der Wertschop-

fungskette aufzeigen soll. Dabei ist Sachsen
eine von drei Modellregionen.

Wie in allen Branchen sind auch die Rohstoff-
wirtschaft sowie die rohstoffbezogene Ver-
waltung auf gut ausgebildete Fachleute an-
gewiesen. Die Fachkréftesicherung stellt eine
bedeutende Herausforderung dar, der nur mit an-
sprechenden Berufsausbildungs- und Studien-
angeboten sowie attraktiven Arbeitsbedingun-
gen begegnet werden kann. Lehr- und Ausbil-
dungsinhalte sind dabei kontinuierlich sowohl
in technischer, rechtlicher und fachlicher Hin-
sicht an laufenden Entwicklungen aus der
Rohstoffforschung und der Rohstoffwirtschaft
anzupassen (z.B. Wissensvermittlung zum
Potential und zum Umgang mit Sekundérroh-
stoffen und Rezyklaten). Die Maglichkeiten der
Digitalisierung in der Ausbildung sollen noch
stdrker als bislang zur Anwendung kommen.

Abbildung 33: Ausbildung kiinftiger Fachkréfte (Quelle: BSZ Julius WeiBbach Freiberg/Ulrich Sebastian 2022)
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Ein gutes Beispiel stellt die Referendarausbil-
dung im Bereich Bergbau und Markscheide-
wesen dar, die im Freistaat Sachen eine lange
Tradition hat. Mit der in 2021 hierzu angepass-
ten Verwaltungsvorschrift (VwV Beflissenen-
ausbildung) soll nicht nur die Eigenverant-
wortung der Referendare gestidrkt, sondern
auch eine enge und friihzeitige Bindung an die
Unternehmen und die Verwaltung hergestellt
werden. Dieses Bildungskapital wird in Sachsen
benotigt und sichert die Kompetenz auch fir
die Zukunft. Ziel kann darum nur sein, jedem
Referendar ein sichsisches Ubernahmeangebot
zu unterbreiten.

Auch in der Rohstoffwirtschaft ist der Fach-
kraftemangel zu spiren. Allianzen zwischen
Nachwuchs und Unternehmen missen frih-
zeitig geschlossen werden. Attraktive Aus-
bildungspakete, vielfaltige Exkursionen und
eine leistungsgerechte Vergiitung miissen zum
Standard werden. Der Freistaat Sachsen setzt
sich auch zukiinftig fur den Erhalt und Aus-
bau eines attraktiven Bildungsangebotes ein
und unterstitzt die praxisnahe Ausbildung
auch durch Lehrangebote von eigenem Ver-
waltungspersonal.

Das vorhandene Fachpersonal in Unternehmen
und Fachverwaltungen sieht sich stetig mit
Weiterentwicklungen und Neuerungen kon-
frontiert. Diese kdnnen sowohl durch tech-
nische Verfahren als auch durch Anderungen
in der Gesetzgebung oder fachlichen Wissens-
zuwachs hervorgerufen werden. Eine konti-
nuierliche Fort- und Weiterbildung ist daher
unerldsslich, um den Anforderungen einer
modernen Rohstoffwirtschaft auch in dieser
Hinsicht nachkommen zu kénnen.

Handlungsschwerpunkte L6:

| Stidrkere Verankerung des Rohstoffbewusst-
seins und der Rohstoffkenntnis in der schu-
lischen Bildung

| Erarbeitung von Informationsmaterialien fiir
die gezielte Berufs- und Studienorientierung
zu rohstoffrelevanten Berufen und Studien-
gangen zur langfristigen Fachkraftesicherung

Fortsetzung der Referendarausbildung sowie
der Facharbeiter- und Technikerausbildung
fir den Rohstoffsektor am Berufsschulzent-
rum ,Julius WeiBbach"

Analyse zum kurz- und mittelfristigen Bedarf
an berufsbegleitenden rohstoffbezogenen
Fortbildungsangeboten fir Unternehmen,
Lehrkrafte, Verwaltung und Dienstleistungs-
einrichtungen auch in Kooperation mit
Hochschulen und Universitaten

Vernetzung der Bildungstrager; Unterstit-
zung bei der Aus- und Fortbildung ein-
heimischer und internationaler Fach- und
Flihrungskrafte, Fort- und Ausbildungsein-
richtungen (national und international)
Prifung durch die Hochschulen, ob zusatz-
liche englischsprachige Studiengdnge im
Rahmen der Rohstoffdefinition dieser Strategie
angeboten werden kdnnen



L7 — Sachsische Verwaltung

Der Freistaat Sachsen verfiigt iiber eine
leistungsfihige und leistungswillige Ver-
waltung, welche die sich standig dndern-
den nationalen und europdischen Rahmen-
bedingungen aktiv mitgestaltet. In diesem
Sinne sichert die sichsische Verwaltung
mit hdchster Fachkompetenz erforderliche
Verwaltungsverfahren der Rohstoffwirt-
schaft ab.

Auf Grundlage einer insbesondere im Bereich
des Bergbaues vorhandenen jahrhundertealten
Tradition kann die Rohstoffwirtschaft auf fun-
dierte Kenntnisse und Erfahrungen zuriickgreifen.
Dabei befindet sich die sdchsische Verwaltung
in einem stetigen Prozess der Erneuerung, um
neuen Anforderungen gerecht zu werden und
den erforderlichen Wissenstransfer auf die
nachste Generation abzusichern.

Mit dem Standort Freiberg verfligt der Frei-
staat Sachsen Uber eine in Deutschland einma-
lige rohstoffbezogene Verwaltungskompetenz.
Diese Stellung soll weiter gestarkt werden,
beispielsweise in Form des Sdchsischen Ober-
bergamts als zentraler Ansprechpartner fir
Bergbauunternehmen, die Vorhaben der Roh-
stoffgewinnung und -nutzung in Sachsen an-
gehen wollen. Der regelméBige Kontakt und die
fachliche Beratung interessierter Bergbauun-
ternehmen entwickelt sich zu einer - noch vor
dem eigentlichen Genehmigungsverfahren -
zunehmend bedeutsamen Komponente, die flr
das Gelingen von Bergbauvorhaben entschei-
dend sein kann. Aktuell bt das S&chsisches
Oberbergamt fiir Uber 220 aktive Betriebe die
Bergaufsicht aus im Rahmen seiner Zustéandig-
keit nach dem Bundesberggesetz.

Neben dem Sadchsischen Oberbergamt ist auch
der Staatliche Geologische Dienst Sachsens im
Landesamt fir Umwelt, Landwirtschaft und
Geologie mit seinen Zustandigkeiten und Auf-
gaben im Rohstoffsektor am Standort Freiberg
zu Hause. Darliber hinaus sind das Landes-
amt fir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
und der Staatsbetrieb Sachsenforst Trager der
Fachkompetenz im Bereich nachwachsender
Rohstoffe. Die Herausforderungen an die Verwal-

tung infolge Digitalisierung und Generations-
wechsel sowie insbesondere auch die rechtli-
chen Anforderungen an einen modernen Berg-
bau nehmen weiter zu und erfordern neben
weiteren Personalkapazitaten und hoch quali-
fiziertem Personal auch ausreichende Arbeits-
platzkapazitdten. Schwerpunkte zur Stdrkung
des Verwaltungsstandorts stellen hierbei der
Ausbau des Sdchsischen Oberbergamtes sowie
der Bau eines modernen sdchsischen Bohr-
kern- und Probenarchivs dar.

Bundesberggesetz

Das Bundesberggesetz bildet die gesetzliche Grundlage zur Auf-
suchung, Gewinnung und Aufbereitung von Bodenschétzen in
Deutschland. Ziel ist es, die Versorgung der Gesellschaft und
Wirtschaft mit Rohstoffen zu gewéhrleisten. Daneben werden
Regelungen zur Wiedernutzbarmachung der vom Bergbau in
Anspruch genommenen Fldchen sowie zur Abwehr von Ge-
fahren und zum Ausgleich unvermeidbarer Schaden getroffen.
Das Bundesberggesetz unterscheidet zwischen grundeigenen
Bodenschéatzen, die im Eigentum des jeweiligen Grundstiicks-
eigentiimers stehen (u.a. Dachschiefer, Feldspat und Kaolin) und
bergfreien Bodenschitzen (u.a. Eisen, Zinn und Braunkohle), auf
die sich das Eigentum an einem Grundstiick nicht erstreckt.

Mitarbeiter und Fihrungskrafte der sdchsi-
schen Verwaltung sind in ihren Fachbereichen
Experten, die sich im Laufe ihrer beruflichen
Entwicklung weiterentwickeln und Verdnde-
rungen erfahren. Ihre Erfahrungen sind Infor-
mationsschatze, die im Rahmen der Ausbildung
an junge Menschen, aber auch allen anderen
Interessierten weitergegeben werden missen.
Insbesondere Fiihrungskrafte des Sachsischen
Oberbergamtes unterstiitzen bereits heute das
Vorlesungsangebot an der TU Bergakademie
Freiberg. Dieses Angebot soll ausgebaut werden
und auch anderen Lehreinrichtungen zur Ver-
fugung stehen. Rohstoffbildung, Vernetzung
und Verwaltung kommen auf diese Art und
Weise zusammen.

Die sachsische Verwaltung ist technisch sehr
gut ausgeristet. Umfangreiche Investitionen in
Hard- und Software haben sich gelohnt und
die Digitalisierung auch innerhalo der Ver-
waltung weiter vorangebracht. Dieser Prozess,
der bereits heute zu Vereinfachungen und
Beschleunigungen von Entscheidungs- und



Abbildung 34: Baurohstoffe eines Steinbruchs (Quelle: UVMB/Oliver Fox 2022)

Genehmigungsverfahren beitrédgt, soll fortge-
flihrt und weiter ausgebaut werden.

Vorhaben der Rohstoffwirtschaft machen an
Landesgrenzen nicht Halt und erfordern auch
von der sachsischen Verwaltung grenziiber-
schreitende Abstimmungen. Das deutsch-pol-
nische Projekt MineLife und das INTERREG-Ko-
operationsprojektes Bergbau-Hornictvi SN-CZ
unter der Leitung des Sachsischen Oberberg-
amts sind hervorragende Beispiele hierfur.
Genauso hilft der Blick hinaus in andere Berg-
bauregionen weltweit, die vor vergleichbaren
administrativen Herausforderungen stehen.
Daher sollen neben den Mdglichkeiten, die sich
im Rahmen européischer Férderprogramme er-
geben, neue Partnerschaften auch mit Lindern
auBerhalb Europas initiiert und zum gegensei-
tigen Informations- und Erfahrungsaustausch
genutzt werden.

Die sidchsische Verwaltung versteht sich als
Dienstleisterin aller Beteiligten und méchte mit
diesen im Gespréch bleiben. Hierzu wird unter
Leitung des Sachsischen Wirtschaftsministe-
riums (SMWA) eine strategische Arbeitsgruppe
Rohstoffstrategie eingerichtet, die sich mit den
Leitlinien und Handlungsschwerpunkten der
Neuen Sdchsischen Rohstoffstrategie im fort-
laufenden Prozess beschaftigen wird. Neben
den betroffenen Ressorts der Staatsregierung
sollen der Arbeitsgruppe weitere Akteure
und Institutionen aus dem Bereich der Roh-
stoffwirtschaft angehdren. Ergdnzend dazu

soll Uber die Einrichtung einer webbasierten
Kommunikationsplattform den Akteuren der
Rohstoffwirtschaft, -forschung und -bildung
sowie weiteren Interessierten ein zusatzliches
Angebot zur Mitwirkung und Ausgestaltung
der Rohstoffstrategie unterbreitet werden.
Ideen und Handlungsvorschlage kénnen auf
diese Weise unmittelbar in den Arbeitsprozess
der Arbeitsgruppe Rohstoffstrategie einge-
speist werden.

Handlungsschwerpunkte L7:

| Stirkung der Kompetenzen des rohstoffbe-
zogenen Verwaltungsstandortes Freiberg;
kontinuierliche Weiterbildung zu Entwick-
lungen in der Rohstoffwirtschaft und -wis-
senschaft

Aktive Begleitung und Unterstiitzung von
Bergbauunternehmen durch das Sachsische
Oberbergamt als zentraler behdordlicher
Dienstleister mit maximaler fachlicher Ex-
pertise

Ausbau der Liegenschaft der sachsischen
Bergverwaltung; Bau und Inbetriebnahme
des neuen séchsischen Bohrkern- und Pro-
benarchivs

| Konsequente Umstellung der rohstoffbezo-
genen Verwaltung von analog auf digital auch
mit dem Ziel, hocheffiziente und schnelle
Verwaltungsverfahren zu gewahrleisten
Beseitigung rechtlicher Hemmnisse beim
Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen
(u.a. in der Sichsischen Bauordnung) sowie
Erhéhung der eigenen Kompetenz und Er-

fahrung im 6ffentlichen Baubereich
Verstdrkte Kommunikation insbesondere zu
potentiellen Investoren

Durchfiihrung von internationalen Koopera-
tionsprojekten

Einrichtung einer strategischen Arbeits-
gruppe Rohstoffstrategie zur Umsetzung
der Rohstoffstrategie mit dem Ziel, sich hie-
raus ableitende Aufgaben zu konkretisieren
und zu initiieren; hierzu Einrichtung einer
webbasierten Kommunikationsplattform fir
Akteure der Rohstoffwirtschaft, -forschung
und bildung

Stdrkung der Vorbildrolle der Verwaltung
im Rahmen der Umsetzung der sdchsischen
Rohstoffstrategie und beim Einsatz nach-
wachsender oder recycelter Rohstoffe sowie
bei Einsparung und Effizienz
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L8 — Rohstoffbewusstsein und Rohstoffakzeptanz

Rohstoffbewusstsein und Rohstoffakzeptanz
sind die Schliissel der zukiinftigen Rohstoff-
wirtschaft. Das Hinwirken auf ein unvoreinge-
nommenes, auf Fakten, Wissen und Bediirf-
nissen ausgerichtetes und nicht auf Angsten
und ideologischen Vorstellungen beruhendes
Rohstoffbewusstsein ist heute mehr denn je
eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe.

Das Bewusstsein der Menschen fiir die Roh-
stoffwirtschaft verdndert sich mit den Jahren.
Gewohntes wird zur Selbstverstandlichkeit, wo-
hingegen Neues oftmals fir Angste sorgt. So
ging die letzte groBe Epoche eines Untertage-
bergbaues im Erzgebirge mit der friedlichen
Revolution 1990 zu Ende. Und seither kennen
selbst die Bewohner des an Rohstoffen reichen
Erzgebirges seit Uber 30 Jahren den Bergbau
fast nur noch als Sanierungsbergbau.

Lieferkettengesetz

Mit dem 2021 beschlossenen Lieferkettensorgfaltspflichtenge-
setz soll der Schutz von Menschenrechten entlang von Liefer-
ketten nachhaltig gestdrkt werden. Auswirkungen ergeben sich
auch fiir den Rohstoffsektor, da sich die unternehmerischen
Sorgfaltspflichten auf die gesamte Lieferkette von der Rohstoff-
gewinnung und -verarbeitung in Bergwerken und Fabriken im
In- und Ausland bis zum fertigen Verkaufsprodukt erstrecken.
Insbesondere die Arbeitsbedingungen sollen durch Einfiihrung
von Mindeststandards, wie etwa das Verbot von Zwangs- und
Kinderarbeit, spiirbar verbessert werden.

Quelle: BMZ 2021

Aber auch die Notwendigkeit fir den Ausbau
und die Erweiterung von Steinbriichen und
Kiesgruben, deren Rohstoffe in vielfaltiger Art
und Wiese selbstverstandlich genutzt werden,
muss sich wieder starker in das Bewusstsein
der Menschen Eingang finden. Eine wesentliche
Voraussetzung flr die Genehmigung von roh-
stoffbezogenen Vorhaben ist deren Akzeptanz
in der Bevédlkerung. Rohstoffakzeptanz setzt
ein Rohstoffbewusstsein voraus - Rohstoff-
bewusstsein erzeugt Rohstoffakzeptanz. Eine
friihzeitige und umfassende Information der
Bevdlkerung kann erheblich dazu beitragen,
maogliche Akzeptanzprobleme zu minimieren.

In diesem Zusammenhang unterstiitzt der
Freistaat Sachsen mit seiner regelmaBigen

Meldung von Rohstoffdaten die Internationale
Transparenzinitiative EITI (Extractive Industries
Transparency Initiative). Die Herstellung einer
idealerweise weltweiten Rohstofftransparenz
trdgt eben nicht nur zur Schaffung eines sog.
.Level-Playing-Field" (d.h. gleiche Regeln auf
dem Spielfeld) fiir die Unternehmen bei, son-
dern sie schafft auch Transparenz, aus der sich
wiederum mehr Akzeptanz entwickeln kann.

Fir den besonders sensiblen Bereich des
Braunkohlenbergbaues hat sich die Sdchsische
Staatsregierung im aktuellen Koalitionsvertrag
zur Errichtung einer Schlichtungsstelle fir
Bergschdden ausgesprochen. Die Vorbereitungen
hierzu haben bereits begonnen, ab 2023 soll
die Schlichtungsstelle ihre Arbeit aufnehmen.

Zur Steigerung der gesellschaftlichen Akzep-
tanz und Wertschdtzung auch des bereits um-
fangreichen Engagements vieler Unternehmer
bedarf es wirksamer Kommunikationsstra-
tegien, Image-Kampagnen und MaBnahmen
der Wissensvermittlung. Auf diese Weise kann
ein wirksamer Beitrag zum Umgang mit Roh-
stoffen im Allgemeinen und von Sekundérroh-
stoffen im Speziellen erzielt werden. Zu mehr
Sichtbarkeit” der séchsischen Sekundéarroh-
stoffwirtschaft wiirde beitragen, diese zu de-
finieren und regelmdBig Kenndaten zu ihren
Leistungen breitenwirksam zu verdffentlichen.
Hierbei ist ein Zusammenwirken der amtlichen
Statistik mit der Wirtschaft erforderlich.

Seit zwei Jahren flhrt das SMWA o6ffentlich-
keitswirksam einen Rohstoffthementag unter
der Leitung des Wirtschaftsministers durch.
Eine wesentliche Komponente spielt dabei die
Darstellung von Wertschdpfungsketten am
konkreten Beispiel - ob bei der Gewinnung
unter Tage, in der Aufbereitung oder in der
Produktion von Rohstoffen. Die Nahe und Ver-
bundenheit des obersten sdchsischen Berg-
herrn mit der Rohstoffwirtschaft ist essentiell
fir den Erhalt des Rohstoffbewusstseins und
der Erhéhung der Rohstoffakzeptanz.

Die Traditionspflege bergméannischen Brauch-
tums im Freistaat Sachsen ist als verbindendes



und Bewusstsein schaffendes Element zwi-
schen Historie und Zukunft im kulturellen Leben
des Freistaates Sachsen fest verankert. Der
Sédchsische Landesverband der Bergmanns-,
Hltten- und Knappenvereine, aber auch die
anderen Vereine leisten einen wesentlichen
Beitrag zum Erhalt des Rohstoffoewusstseins.

17 sdchsische und fiinf tschechische Bestand-
teile ergeben das UNESCO Welterbe Montan-
region Erzgebirge/Krusnohofi. Die Bestandteile
sowie der Schutz und die Erhaltung der techni-
schen Sachzeugen des alten Bergbaus zeugen
von einer historischen Epoche und kénnen die
Rohstoffakzeptanz auch gegeniiber einem zu-
kiinftigen Bergbau auf Hochtechnologieroh-
stoffe unterstitzen.

Handlungsschwerpunkte L8:

I Konsequente Darstellung der Ziele der Roh-
stoffwirtschaft (primére, sekundére und
nachwachsende Rohstoffe) als wirksamer
sdchsischer Beitrag zur Erreichung der ge-
sellschaftlichen  Zielstellungen bei  der
Dekarbonisierung der Gesellschaft und
Wirtschaft und ihr Beitrag zu den 17 UN-
Nachhaltigkeitszielen

Verstarkte digitale Wissensvermittlung zur
Rohstoffwirtschaft als eine der wesentlichen
Lebensgrundlagen der menschlichen Gesell-
schaft

Durchfiihrung eines offentlichkeitswirksamen
jahrlichen Rohstoffthementages unter Feder-
fihrung des SMWA zur Darstellung der
Bedeutung sadchsischer Rohstoffe und zur
Bekanntmachung heimischer Wertschop-
fungsketten

Gezielte Wissens- und Praxisvermittlung zu
rohstoffrelevanten Themen fir alle Alters-
klassen und Bildungsschichten in einfacher
und in wissenschaftlicher Sprache
Einrichtung einer Schlichtungsstelle fir
Bergschaden Braunkohlenbergbau
Zielgruppengerechte Informationspolitik
hinsichtlich der Erfordernisse und Chancen
einer modernen Rohstoffwirtschaft, auch
gegeniiber Wirtschaft und Politik; Ausbau
der Offentlichkeitsarbeit in den Kommunen
zur Birgerbeteiligung und Akzeptanzfindung
Unterstiitzung der Traditionspflege im Frei-
staat Sachsen

I Offentlichkeitswirksame Prisentation und
Inwertsetzung sanierter Bergbaufolgeland-
schaften im Freistaat Sachsen als regionale
Entwicklungschance mit und nach dem Berg-
bau sowie als Beleg fir Verantwortung und
Nachhaltigkeit (u.a. Synergien von Rohstoff-
abbau und Biodiversititsforderung)

- 4
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Abbildung 35: Die Delegation der Saigerhiitte am nachgebauten Saigerherd (Quelle: Kristian Hahn 2022/Fotoatelier
Hermann Schmidt)
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Abbildung 36: Rohstoffe hautnah erleben - die vier sichsischen Geoparks (Quelle: EVTZ mbH, Geopark Muskauer
Faltenbogen, Geopark Porphyrland e.V., Geo-Umweltpark Vogtland, Geopark Sachsens Mitte e.V.)
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Rohstoffland Sachsen -

eine Vision

Die sdchsische Industrie hat sich seit der Eta-
blierung einer Rohstoffstrategie in Sachsen in
2012 deutlich gedndert. Wurden in der ersten
Etappe der Rohstoffstrategie fur den Freistaat
Sachsen Grundlagen geschaffen, so erfolgten
in der Neuen Sachsischen Rohstoffstrategie
2022 wichtige Neuorientierungen. Die europai-
sche Entscheidung zum Umbau der Industrie
und insbesondere der Energiewirtschaft erfor-
derten dies. Eine Antwort lautet: Konzentration
auf Hochtechnologierohstoffe durch gezielte
rohstoffgeologische  Landesaufnahme, die
Stdrkung unserer heimischen Baurohstoffe
durch die dauerhafte Sicherung in der Landes-
und Regionalplanung und einer Warmewende,
u.a. durch Férderung der oberflichennahen
Erdwédrme als sichere heimische Energieform.

Das Motto der Strategie ,Sachsen hebt seine
Schéatze" wird insbesondere durch Digitalisierung
in Wert gesetzt.

Lithium, Indium, Fluor, Wolfram, Zinn, Silber
und Nickel sind im Freistaat reichlich vor-
handen. Mit Steinen und Erden versorgen wir
uns nachhaltig und neu entdeckte Quarz-
sandlagerstatten werden ein wahrer Entwick-
lungsbaustein fir die Halbleiterindustrie. Eine
wesentliche Voraussetzung fiir diesen Erfolg
bei der bergbaulichen Rohstoffgewinnung auf
sdchsischen Lagerstatten waren hierbei in
erster Linie die Menschen vor Ort, mit ihrer
Akzeptanz und ihrem Wissen. Deshalb ist jedes
neue Bergwerk auch gleichzeitig ein Besucher-
bergwerk. Dariiber hinaus war es eine weise
Entscheidung, die zustdndigen Fachbehdrden
rechtzeitig auf diese Situation einzustellen und
personell und fachlich zu verstarken

Die Verbindung aus hohen Umweltstandards
und moderner Technik am Traditionsstandort
der ,Nachhaltigkeit” bewirkt auch jetzt schon
internationales Interesse, was Sachsen dazu
verpflichtet, im Netzwerk von Wirtschaft, Ver-
waltung und Bildung selbstkritisch und inno-
vativ voranzugehen.

Geschlossene Wertschdpfungsketten, kurze
Lieferwege und Verldsslichkeit in der Versor-
gung mit Rohstoffen entkoppeln immer mehr
die lokale Industrie an wichtigen Stellen von

den nach wie vor immensen Schwankungen des
Weltmarktes. Die seitens der EU angestrebte
Resilienz wird immer besser erreicht. Damit
leistet der Freistaat Sachsen einen wichtigen
und messbaren Beitrag zur Umsetzung der Ziele
des Green Deals. Unsere Konzepte, wie aus
hiesigem Potential, aus regionalen Ressourcen
und Ergebnissen von Forschung und Ent-
wicklung tragfahige Firmen entwickelt werden
kdnnen, haben Wirkung gezeigt. Ausreichend
Wagniskapital fiir die Umsetzung kann mittler-
weile problemlos mobilisiert werden auch Dank
der Fortschreibung der Bundesrohstoffstrategie.

Parallel hierzu entwickelt sich der Sekundarroh-
stoffbereich immer weiter und ist mittlerweile
eine feste Sdule in der Rohstoffversorgung.
Dank jahrelanger und konstanter Forschung
durch sachsische Hochschulen wurden Auf-
bereitungsverfahren entwickelt, die sich im
internationalen Wettbewerb etablieren. Dieses
wichtige Element der Kreislaufwirtschaft sichert
zusammen mit der Primadrrohstoffgewinnung
auch zukiinftig die weitere wirtschaftliche Ent-
wicklung unseres Freistaates.

In Verbindung mit der Priméar- und Sekundér-
rohstoffgewinnung wird auch der biobasierten
Wirtschaft in Sachsen eine groBe Bedeutung
eingerdumt. Das ermdglicht die Entwicklung
weltmarktfahiger Produkte und Technologien
unter Nutzung nachwachsender Rohstoffe sowie
von Koppel- und Nebenprodukten im stoff-
lichen wie im energetischen Bereich. Hiervon
hat besonders der landliche Raum partizipiert
infolge der Umsetzung notwendiger Transfor-
mationsprozesse und der damit verbundenen
Ansiedlung junger Menschen in innovativen
Start-up Unternehmen.

So oder so dhnlich sollte es klingen, wenn der
Freistaat Sachsen auf seine Neue Rohstoff-
strategie zuriickblickt. Sicherlich kann man
hierzu geteilter Meinung sein, aber grundsatz-
lich z&hlt doch eins: Der Freistaat Sachsen hat
eine Rohstoffstrategie, er hat Visionen hierzu
und wir arbeiten daran!
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Abkurzungsverzeichnis

ABENSA Kataster der Abfallentsorgungsanlagen

BGR Bundesanstalt fiir Geowissenschaften und Rohstoffe

BLE Bundesanstalt fir Landwirtschaft und Erndhrung

BMBF Bundesministerium flr Bildung und Forschung

BMEL Bundesministerium flr Erndhrung und Landwirtschaft

BMU Bundesministerin fiir Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
BMZ Bundesministerium fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
BSZ Berufsschulzentrum

co, Kohlendioxid

CO,,, Kohlendioxid-Aquivalent

DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt

DERA Deutsche Rohstoffagentur

EITI Extractive Industries Transparency Initiative

EKP Energie- und Klimaprogramm Sachsen 2021

EU Europédische Union

EUR Euro

e.V. eingetragener Verein

FEZB Forschungs- und Entwicklungszentrum Bergbaufolgen

FNR Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe

GKz Geokompetenzzentrum Freiberg e. V.

HIF Helmholtz-Institut Freiberg fiir Ressourcentechnologie

HS Handlungsschwerpunkt

IFEU Institut fir Energie- und Umweltforschung Heidelberg gGmbH
IHK Industrie- und Handelskammer

KAG Kohleausstiegsgesetz

KUP Kurzumtriebsplantage

KVBG Kohleverstromungsbeendigungsgesetz

KWSB Kommission Wachstum, Strukturentwicklung und Beschaftigung
L Leitlinie

LEAG Lausitz Energie Verwaltungs GmbH

LfULG Séchsisches Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
LIS-A Landerinformationssystem Anlagen

LMBV Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft
m3 Kubikmeter

OBA Séchsisches Oberbergamt

PERC Pan European Reserves and Resources Reporting Committee

REA Rauchgasentschweflungsanlage

ROHSA Rohstoffdaten Sachsen

SdchsKrWBodSchG  Séachsisches Kreislaufwirtschafts- und Bodenschutzgesetz
SMEKUL Séchsisches Staatsministerium fir Energie, Klimaschutz, Umwelt und Landwirtschaft
SMWA Séchsisches Staatsministerium fir Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
SRIA Strategic Research and Innovation Agenda

t/a Tonne pro Jahr

THG Treibhausgas

TU Technische Universitat

UN United Nations/Vereinte Nationen

UVMB Unternehmerverband Mineralische Baustoffe e.V.

VwV Verwaltungsvorschrift
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Anhang (Ubersichtskarten)

Hauptrohstoffe der wichtigsten Erz- und Spatvorkommen Sachsens
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Anlage 1: Hauptrohstoffe der wichtigsten Erz- und Spatvorkommen Sachsens
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Steine- und Erden-Vorkommen in Sachsen — Bewertung der Bauwiirdigkeit (BW)
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Erlauterungen zur Ermittlung der Bauwiirdigkeit:

Ausgangsbasis fiir die Bewertung der Steine- und Erden-Vorkommen sind die abgebildeten
Rohstoffgruppen. Jedes Rohstoffvorkommen wird anhand der Parameter:

I ,Menge des Rohstoffs (Vorrat)"

| ,Méchtigkeit des Rohstoffs"

I ,Nutzschicht/Abraum-Verhiltnis"

| ,rohstoffgeologischer Kenntnisstand"”

| ,rohstoffspezifischer Qualitit”

| ,Aussagesicherheit zur Qualitat"

mit Bewertungspunkten belegt. Uber statistische Verfahren werden daraus vier Bauwiirdig-
keitsklassen ermittelt.

Anlage 2: Stein- und Erden-Vorkommen in Sachsen - Bewertung der Bauwdirdigkeit
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Braunkohle in Sachsen - Lagerstdtten und Gewinnung
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Anlage 3: Braunkohle in Sachsen - Lagerstatten und Gewinnung

58 | Neue Sachsische Rohstoffstrategie






Herausgeber:

Séchsisches Staatsministerium fir
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
Wilhelm-Buck-StraBe 2 | 01097 Dresden
Telefon: 0351 564-80600
presse@smwa.sachsen.de
www.smwa.sachsen.de
www.facebook.com/smwa.sachsen
twitter.com/smwa_sn

Redaktion:
Referat 46 - Bergbau und Ressoucen

Redaktionsschluss:
Dezember 2022

Gestaltung und Satz:
Blaurock Markenkommunikation GmbH

Druck:
Union Druckerei Dresden GmbH

Bildnachweise:

Titel/ Ruickseite: Bergbauliche Rohstoffe: Technik - Volvo Dumper © UVMB/Oliver Fox
2022, Sekundérrohstoffe: Sortieren und Verwerten © MRH mbH 2022, Nachwachsende
Rohstoffe: Forwarder © Lothar Sprenger 2020; S. 3: Martin Dulig © SMWA/Ronald Bonss

Download:
www.publikationen.sachsen.de

Verteilerhinweis:

Diese Informationsschrift wird von der Sdchsischen Staatsregierung im Rahmen ihrer
verfassungsmaBigen Verpflichtung zur Information der Offentlichkeit herausgegeben.
Sie darf weder von politischen Parteien noch von deren Kandidaten oder Helfern zum
Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt fiir alle Wahlen.
Missbrauchlich ist insbesondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an
Informationssténden der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben
parteipolitischer Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist auch die Weiter-
gabe an Dritte zur Verwendung bei der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug

zu einer bevorstehenden Wahl darf die vorliegende Druckschrift nicht so verwendet
werden, dass dies als Parteinahme des Herausgebers zu Gunsten einzelner politischer
Gruppen verstanden werden konnte.

Diese Beschrankungen gelten unabhangig vom Vertriebsweg, also unabhéngig
davon, auf welchem Wege und in welcher Anzahl diese Informationsschrift dem
Empfanger zugegangen ist. Erlaubt ist jedoch den Parteien, diese Informationsschrift
zur Unterrichtung ihrer Mitglieder zu verwenden.

Copyright:
Vervielfaltigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.


mailto:presse%40smwa.sachsen.de%20?subject=Neue%20Rohstoffstrategie
http://www.smwa.sachsen.de
http://www.facebook.com/smwa.sachsen
http://twitter.com/smwa_sn
http://www.publikationen.sachsen.de

	Vorwort
	Inhalt
	1. Die sächsische Rohstoffstrategie - eine Bilanz
	Es ist an der Zeit. 
	Motive, Schwerpunkte und Ergebnisse 

	2. Rohstoffpotentiale in Sachsen
	Primärrohstoffpotentiale 
	Sekundärrohstoffpotentiale 
	Potentiale nachwachsender Rohstoffe

	3. Europäischer und nationaler Rahmen
	Die Rohstoffstrategie der EU
	Die Rohstoffstrategie des Bundes 
	Die sächsische Rohstoffwirtschaft im europäischen und internationalen Kontext

	4. Ziele der Neuen Sächsischen Rohstoffstrategie
	1. Sächsischer Beitrag zum Europäischen Green Deal  
	2. Langfristige Sicherung der Rohstoffversorgung 
	3. Bergbauliche Gewinnung von einheimischen Primärrohstoffen 
	4. Nutzung von Sekundärrohstoffen
	5. Nutzung nachwachsender Rohstoffe

	5. Leitlinien und Handlungsschwerpunkte
	L1 - Sachsen als Bergbauland 
	L2 - Sachsen als Sekundärrohstoffland 
	L3 - Sachsen als Land der nachwachsenden Rohstoffe 
	L4 - Stärkung der sächsischen Rohstoffwirtschaft  
	L5 - Sächsische Rohstoffforschung 
	L6 - Bildung und Wissenstransfer zur Rohstoffwirtschaft 
	L7 - Sächsische Verwaltung 
	L8 - Rohstoffbewusstsein und Rohstoffakzeptanz 

	Rohstoffland Sachsen - eine Vision
	Abkürzungsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis 
	Anhang (Übersichtskarten)

